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Unter roten Fahnen
An Siegestag für Sie österreichische Sozialdemokratie

Wiener Neustdt war seit Freitag mit roten Fahnen
förmlich übersät . Alle Arbeiterviertel sind beflaggt ;
auch in dem bürgerlichen Teil der Stadt ist die rote Flagge
deben der österreichischen rot -weitz- roten Fahne vorherrschend ,
« elbst der Platz , auf dem die Heimwehr die Feldmesse abhal -
- °n wird , ist von roten Fahnen geradezu eingesäumt . Der
«onntag wird deshalb im Zeichen der roten Fahnen stehen .
Me Häuser in den für die Heimwehr bestimmten Aufmarsch -
oraßen sind mit roten Plakaten beklebt . Darin heißt es u . a . :
>^ >er Arbeitertag ist ein Bekenntnis zum Sozialis¬
mus und zur Republik . Nieder mit dem Faschismus !"

In den beiden obersteierischen Schwesterstädten Leoben
M Donawitz , wo die Alpine Montangesellschaft die Ar¬
biter zum Eintritt in die Heimwehr zwingen will , werden
a>n Sonntag Schutzbündler aus Obersteiermark und aus
^ raz aufmarschieren. Mit ihnen werden die Arbeitermaffen
°e» obersteierischen Industriegebietes demonstrieren.

Die Sozialdemokratische Partei in Wien hat beschlossen ,
)u der Kundgebung in Wiener Neustadt keine
Mitglieder zu delegieren. Die Kommunisten bemühten sich ,
ne Veranstaltungen in Wiener Neustadt möglichst zu stören,
.an ihrem Organ forderten sie am Freitag u . a . zum Eeneral -
steik auf . Das Blatt wurde daraufhin beschlagnahmt. Auch
stnst sind die Wiener Kommunisten äußerst aktiv. In einer
Versammlung leisteten sie sich einen kleinen Zusammenstoß mit

* et Polizei .
In voller Ruhe sind die Kundgebungen der Heimwehren

Md der Sozialdemokraten , sowie des Schutzbundes am Sonn¬
ig verlaufen . Vormittags begann der Aufmarsch der Heim-
^ hren, an dem rnud 19 400 Heimwehrleute teilnahmen . Auf

Hauptplatz hielt Dr . S t e i d l e eine Ansprache , in der er
^ führte , der Tag von Wiener -Neustadt bedeute keinen
Endpunkt , sondern eine erfreuliche Etappe in dem Ve -
Mungskampf , den die vaterländische Bevölkerung für die
Befreiung des Staates führe.

An der sozialdemokratischen Kundgebung beteiligten sich
Mnschließlich 16 500 Mann des Republikanischen Schutzbundes
Mwa zg ggy Teilnehmer , unter ihnen der Bürgermeister Dr .
z e i tz von Wien . Die Ansprache hielt Landeshauptmann -
^ tellverteter von Niederösterreich, Helmer .
f Nach dem Appell der Heimwehr auf dem Turnplatz er-
mlgte der Abmarsch zum Rangierbahnhof . Im Laufe der Nacht
Wurden von der Gendarmerie an der Südbahnstraße etwa
J
-UO Kommunisten, darunter ihr Führer Dr . Koritschoner, an-
xbhalten und unter starker Bewachung nach Wien zurückge-"racht. Dr . Koritschoner selbst wurde in Haft behalten .

. Für die Heimwehren sollte der gestrige Sonntag nicht nur
MN Marsch in die „Etappe "

, sondern ein Sieges marsch
pE.9en die Sozialdemokratie und die demokratische Republik

Der Gegenausmarsch der Sozialdemokratie und des
Schutzbundes haben den Beweis geliefert , daß ein Schutzwall
«egen reaktionäre Fluten vorhanden ist, der sich als stark ge-
Ng erwiesen hat . Der ruhige Verlauf am gestrigen Sonntag
F zu begrüßen ; Oesterreich hat wirklich andere Sorgen und
Aufgaben , als im Bürgerkrieg seine ohnehin geschwächte Kraft
Eilends zu vergeuden. Ueber die Vorgänge vom Freitag bis
Sonntag abend wird berichtet:

Wiener -Neustadt, ein Militärlager
tz Wiener - Neustadt , K. Olt . In den Abendstunden wur -
tzM die letzten militärischen Vorbereitungen zur Regelung
^ morgigen Aufmarsches des republikanischen Schutzbundes und
" Heimwehren abgeschlossen . Die neutrale Zone , die den

„
' ' tleren Teil der Stadt umfaßt , wurde durch Stacheldrabt

,— und alle Knotenpunkte durch Militär mit Maschinengeweh-
„

n «esverrt. Jede Stunde treffen noch militärische Transporte ein,
di»

"' * ' nc Kompagnie , die mit Tränengas ausgerüstet ist. Wie
S»

* mit dem Sicherheitsdienst betraute Stelle der österreichischen
zn -j, bregierung mitteilt , find jetzt gegenüber anders lautenden
»n. MEtlungen insgeiamt 3500 Angehörige des Bundesheeres und

Q) « I { 1 .7 , **■»« *• OWMM/V1HHUI : VbVtHMVHi | »IIV
lt tttiftf > besetzt . Aus den Bahnhöfen

lo
.rgfältig durchsucht . Bis Mitternacht

Akratische Schutzbündler eintressen.
werden 12 (100 sozial-

Aufmarsch der Heimwehren
A u -Diener -Neustadt. 7 . Okt . In voller Ruhe - begann heute der
lgil ^ marsch der He im wehren , die in 17 Transporten ange-
sebat waren . Nach den Meldungen der Heimwebr soll das Auf-

kund lg 400 Heimwehrleute aus den verschiedenen Teilen Nie-
fu 1̂ 5 und Steiermarks betragen haben . An allen Straben -

Cvit,» X
en starke Gendarmerie - und Militärpatrouillen . An der

irackt k öeimwehrzuges marschierte eine Kapelle in Bergmanns -
weh»»„ „ 9ab keine Zwischenfälle. Es wurden bei den Heim-
kllv .st^ mf Fahnen , 151 Standarten und Wimpel und zwölf Musik-
öauvtnr ^ »ählt . Nach dem Vorbeimarsch vor den Führern aus dem
Pint, ,„ oot ber Militärakademie , wurde aus dem großen Turm -

* der Avvell abgehalten .

Aufmarsch der Sozialdemokratie
Wiener -Neustadt, 7. Okt . Der sozialdemokratische

Aufmarsch , dessen Teilnehmerzahl 3500 0 einschließlich 15600
Mann des Republikanischen Schutzbundes beträgt , hat
um 12 Uhr programmgemäß begonnen . Um diese Zeit wurde ihm
der Hauptvlatz von Wiener -Neustadt freigegeben, wo nach und nach
etwa 15 000 Sozialdemokraten Aufstellung nahmen . Unter den
Teilnehmern bemerkte man den Bürgermeister S e i tz , ferner den
Führer des Schutzbundes Dr . Deutsch , den Gewerkschaftsführer
Tomschik und den General Körner . Diese Feier der ersten
Hälfte der sozialdemokratischen-Teilnehmer dauerte bis etwa 12 .45
Uhr und begann mit dem Absingen des Liedes der Freiheit , worauf
der Landeshauptmann -Stellvertreter von Niederösterreich, Hel¬
mer , eine Ansprache hielt .

Da nicht sämtliche 3500 0 Teilnehmer der Sozialde -
m o k r a t i e gleichzeitig am Hauptvlatz sein konnten, mußte ge¬
wartet werden , bis der erste Zug vorbei war , so daß sich der Hauvt -
platz zum zweiten Mal füllte . Bei dieser zweiten Versammlung
sprachen u . a . Nationalrat Deutsch , der frühere Bundeskanzler
Renner und der belgische Abgeordnete van der Meulen .
Die Versammlung marschierte etappenweise vom Hauptvlatz ab , so
daß um 4 .30 Uhr der Hauptvlatz geleert war . In seiner Rede er¬
klärte der Abg. Meulen u. a . : Wir müssen auf dem Boden der
Demokratie bleiben , denn nur so erhält Oesterreich das Ver¬
trauen , das es braucht . War schon der 7. Oktober ein Schaden, so
würde jeder zweit« Versuch , eine Diktatur von rechts oder links
aufrichten zu wollen , nicht anders enden, als im v o l l st ä n d i g e n
Zusammenbruch . Staatskanrler Renner erklärte in seiner
Rede : Dieser Aufmarsch der Heimwehren sollte Vorspiel sein für den
Marsch nach Wien , für die Heimwehren und für Steidle . Landes¬
hauptmann -Stellvertreter Helmer erklärte , das Land Niederöster¬
reich habe zum letzten Mal geduldet , daß für Demonstration und
Gegendemonstration staatliche und private Mittel in derartiger
Höbe aufgewendet würden .

*

Aus Wien wird uns über den Aufmarsch gemeldet :
Die Abteilungen der Heimwehr marschierten in Viererreihen

mit groben Zwischenräumen, damit der Zug länger aussehen sollte.
Der Zug bewegte sich zwischen ganz dünnen Spalieren , die haupt¬
sächlich aus Kriminalbeamten und Journalisten bestanden. Die
Straßen , durch die die Heimwehr zog , waren von roten Fahnen ein¬
gesäumt. In den Zügen der Heimwehr marschierten auch einige
hundert monarchistische Frontkämpfer , sowie in großer Zahl kleri¬
kale Studenten und ehemalige Offiziere mit ihren bobsburgischen
Abzeichen .

Kurz nach 11 Ilhr — und zwar noch früher als man angenom¬
men batte — war der Zug der Seimwehr vorüber . Um % 12 Uhr
fetzte sich dann der Zug der Sozialdemokraten in Bewegung .
Er wurde eröffnet von einem Aufgebot des Schutzbundes

mit Stahlhelmen . Dann folgten Fahnen , Sänger und Musik¬
kapellen und eine riesige Menge von Arbeitern , unter ihnen beson¬
ders viele Frauen . Dann erst kam der Zug der uniformierten
Schutzbündler. Um % 12 llbr batte der Zug der sozialdemokratischen
Arbeiter begonnen und zwar der Arbeiter des Industriegebiets von
Wiener -Neustadt . Dieser Zug dauerte bis %1 Uhr . Dann wurde
auf dem Hauptvlatz eine Versammlung der Arbeiter des Industrie¬
gebiets absehalten . Darauf erfolgte der Aufmarsch der Arbei¬
tersportverbände , an der Spitze Motorradfahrer und Ar-
beiterradsabrer . Um % 2 Uhr begann dann der Aufmarsch des uni¬
formierten Schutzbundes. Eine unübersehbare Menge , di« von dem
Spaltet der Arbeiterschaft stürmisch bejubelt wurde . Zuerst die
Schutzbündler von Wien . Auf dem Hauptvlatz begann gegen halb
4 Uhr eine riesige Versammlung , an der gegen 17 550 uniformierte
Schutzbündler teilnahmen . In dieser Versammlung sprachen Julius
Deutsch , der erklärte , daß jeder Versuch , eine faschistische oder
eine andere Diktatur aufzurichten , nur mit dem vollständigen Zu¬
sammenbruch enden könne .

Um 4 Uhr nachmittags war der letzte Heimwehrmann bereit «
am Viebbahnhof in Wiener -Neustadt verladen worden . Etwa um
halb 6 Uhr , nachdem die Versammlung zu Ende war , begann der
Schutzbund vom Hauptvlatz seinen Abmarsch. Alle Musikkapellen
spielten das Lied der Arbeiter . Die Schutzbündler marschierten
zum Teil direkt zum Hauvtbahnhof , »um Teil in ihr« Quartier « ,
wo sie auf die Abfahrt ihrer Züge warteten . Es ist kein einziger
Zwischenfall zu verzeichnen, was rum Teil darauf zurückzufilhren
ist , daß sich di« Gendarmerie und auch das Militär nach dem Abzug
der Seimwehr nicht mehr sehen ließ.

Vereitelte kommunistische Srörungsuersuche
Wiener -Neustadt , 7. Okt. Bei der Versammlung auf dem

Hauptvlatz versuchten vereinzelte Kommunisten Reden an die
Bevölkerung zu halten . Sie wurden aber von Gendarmerie um¬
zingelt und dingfest gemacht . Im ganzen wurden 60 Kommunisten
im Kreisgericht Wiener -Neustadt eingeliefert , darunter der tschecho¬
slowakische kommunistische Abgeordnete Redakteur Fritz Stern .

Zu den Verhaftungen von Kommunisten in Wiener -Reustadt
erfährt die Neue Freie Presie noch : Die Kommunisten hatten ein¬
zeln Wien verlaßen und sich in der Umgegend von Wiener -Neustadt
in die Dörfer eingeschlichen . Sie wurden trotz dieser Taktik von der
Polizei am Betreten von Wiener -Neustadt gehindert und in einem
gemeinsamen Zuge nach Wien zurücktransvortiert . Dabei ereignete
sich ein Zwischenfall. Unmittelbar vor Wien wurde nämlich von
einem Kommunisten die Notleine gezogen und als der Zug hielt ,
sprangen die Kommunisten aus dem Zuge und wollten entkommen.
Die Gendarmerie brachte den größten Teil von ihnen zurück. Es
ist aber , keinem von ihnen gelungen , nach Wiener -Neustadt »urück-
zukehren.

Aus Mattersdorf ( Burgenland ) kam die Nachricht, daß
dort die Bevölkerung beunruhigt sei, weil Gerüchte von einem Ein¬
marsch der Ungarn verbreitet wurden . Daraufhin wurden von den
Militärbehörden in Wiener -Neustadt zwei Bataillone nach
Mattersdorf entsandt .

preußische Semeindewahlenerst
En- e1429

Berlin , 6. Oktober (Eig . Bericht) . Der Preußische Landtag
bendete am Sonnabend seine Oktobertagung . Tie bürgerliche Mehr¬
heit setzte daher den Stempel unter die Vertagung sämtlicher Kom-
munalwahlcn auf den Herbst des nächsten Jahres . Obwohl die So¬
zialdemokratie sich bis zum Aeubersten gegen diese Verschleppung
wehrte , schimpften die Kommunisten auch bei dieser Gelegenheit
wie die Rohrspatzen. Angeblich sollen sie Panzerkreuzerwahlen
fürchten. Dazu liegt nach den bisherigen Ergebnisien der Volks¬
befragung wirklich nicht der mindeste Grund vor . Die preußischen
Gemeindewahlen finden also — bis auf die Wahlen in den aufge¬
lösten Gutsbezirken — erst im Dezember 1929 statt .

zentrumstagung
Der Reichsparteivorstand des Zentrums trat am

Samstag nachmittag im Reichstag unter dem Vorsitz des Partei¬
chefs, Reichskanzler a . D . Dr . M a r r . zusammen. Die Sitzung war
aus allen Teilen des Reiches gut besucht . Die Aussprache, die sich
mit der politischen Lage beschäftigte, wurde bis in die späten Abend¬
stunden ausgedehnt . Ueber die Sitzung wird folgender offizieller
Bericht ausgegeben : In zweitägiger Aussprache hat sich der Partei -
vocstand des Zentrums mit Fragen der deutschen Politik und der
besonderen Ziele der Zentrumsvartei beschäftigt. Ueber
die grundsätzliche Haltung der Partei zu den nächsten innenpoliti¬
schen Aufgaben herrschte Uedereinstimmung . Die Wege der Zen-
trumsvartei sind ihr durch Programm, . Ueberlieferung und Verant¬
wortlichkeitsbewußtsein gegenüber Volk und Volksstaat vorgezeich¬
net . In diesem Sinne wird sie an die Lösung der bevorstehenden
politisch-parlamentarischen Aufgaben Herangehen.

Die Aussprache über die innere Lage der Partei und
ihre Organisation , soll auf dem Parteitag fortgesetzt werden , der
am 8. und 9 . Dezember in Düsseldorf stattfindet .

Aus Berlin meldet der SPD -Dienst : - Der Vorstand der
Zentrumspartei befaßte sich am Samstag und Sonntag mit der po¬

litischen Lage . An der Debatte beteiligten sich vor allem die Abge¬
ordneten Stegerwald und Wirth . Im Mittelpuntt der Aus¬
einandersetzungen stand die Frage , ob es angebracht ist, gegenüber
der gegenwärtigen Regierung festere Bindungen einzugehen oder
nicht . Man entschied sich für die große Koalition und »war
unter bestimmten Voraussetzungen , über die im Einzelnen noch
nichts näheres verlautet .

Lustfahrtausstellung eröffnet
Am Sonntag ist die I l l a , die erste große internationale

Luftfahrtaus st ellung nach dem Kriege , in den weiten
Hallen am Berliner Kaiserdamm eröffnet worden . Die Ausstel¬
lung erfaßt eine Raumfläche von nicht weniger als 50000 Qua¬
dratmetern und ist durchweg der Friedensarbeit gewidmet. Kriegs -
flugzeuge zeigt .die Schau nicht. An der Ausstellung beteiligen sich
20 Staaten . Die grobe und imposante Schau hinterläßt bei dem Be¬
sucher den nachteiligen Eindruck, daß hier die Nationen friedlich in
einem zukunftsreichen Zweig des Verkehrswesens um den Sieg
ringen .

Sie Wahlen tn Sesthacht
WTB . Geesthacht , 7. Okt. Die Wiederholung der vor acht Ta¬

gen wegen der schweren Zusammenstöße zwischen Reichsbanner und
Rotfrontkämpfern abgebrochenen Etadtratswahlen in Geesthacht
ist dank umfassender Vorsichtsmaßregeln im groben ganzen reibungs¬
los verlaufen .

Gegenüber der Wahl vom 23. Oktober 1927 brachte diese
Wahl nur geringfügige Aenderungen . Alle Parteien haben
infolge der stärkeren Wahlbeteiligung an Stimmen gewonnen, Be¬
sonders die bürgerliche Einheitsliste offenbar unter dem Eindruck
der blutigen Ereignisie ^des letzten Sonntag .

Es erhielten Stimmen : Sozialdemokraten 767 (6901,
Kommunisten 1336 (1269) , Bürgerliche 1109 (944) . Eine Sonder¬
liste 102 (134) .

Die Sitzverteilung brachte einen Gewinn der Bürgerlichen auf
Kosten der Kommunisten . Es erhielten Kommunisten 9 (8) , Bür¬
gerliche 7 (6) , Sozialdemokraten 4 (4) . Im Stadtrat erhielten die
Kommunisten 3. die Bürgerlichen 2 und die Sozialdemokratie 2.
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NundfunK - Romö - ie
Kommunistischer Handstreich im Berliner

Rundfunk
Der Berliner Rundfunk ist am Samstag abenh das

Opfer einer Komödie geworden, in der sich Heiteres mit Ernstem
paart . Als nämlich laut Programm die zahlreichen Berliner Rund¬
funkhörer eine Rede des Borwärts -Redakteurs Wolfgang Schwarz
Uber Friedenssicherung erwarteten , vernahmen sie zu ihrem gren¬
zenlosen Erstaunen , nachdem der Vortrag mit wenigen Worten ein¬
geleitet war , eine Propagandarede für das kommunistische Volks¬
begehren und eine Agitationsrede für Sowietruhland gegen die
Sozialdemokratie . Kopfschüttelnd lauschten die Hörer dem Vortrag ,
nach dessen Beendigung im Rundfunk mitgeteilt wurde : „Der Vor¬
trag des Herrn Wolfgang Schwarz ist beendet» auf Wiederhören
um 8 Uhr beim Schauspiel.

" Politisch einsichtigen Hörern war es
sofort klar , dab hier irgend etwas nicht stimmen konnte, denn
es war doch unmöglich, daß ein Redakteur des Vorwärts sich im
Rundfunk für das kommunistische Volksbegehren einsetzen konnte.
Endlich im Laufe des späteren Abends erfolgte durch den Rund¬
funk die A u f k lä r u n g , die dahin ging, dah der Vortrag eine
M i st i f i k a 1 i on von kommunistischer Seite war , während der als
Referent des Rundfunks bestimmte Vorwärts -Redakteur Wolfgang
Schwarz Opfer eines kommunistischen Handstreichs geworden war .
Wie der kommunistische Handstreich vor sich gegangen war , zeigt
folgende uns zugegangene Aufklärung :

Am Samstag abend um y27 Uhr wurde Schwarz unter der
Firma Funkstelle angerufen . Es wurde ihm gesagt, es sei ein Auto
der Funkstunde gerade in der Nähe seiner Wohnung und würde
ihn abholen . Das Auto kam pünktlich: Schwarz stieg ein. Im
Auto sahen drei Männer , von denen der eine das Aussehen eines
Arbeiters batte , während die beiden anderen Intellektuelle zu sein
schienen . Sie unterhielten sich mit Schwarz über Rundfunk »sw.
Das Auto schlug zunächst die Richtung zum Potsdamer Platz , also
zur Sendestation , ein, fuhr jedoch alsbald in raschem Tempo weiter .
Als Schwarz das bemerkte, zogen die drei Revolver und erklärten
ihm, dah ihm nichts geschehen würde , dah sie aber bei dem gering¬
sten Widerstand von der Waffe Gebrauch machen mühten . Sie
erklärten ihm weiter , dah sie Kommunisten seien u . er entführt wor¬
den sei, damit anstelle seines Vortrages eine kommunistische
Propagandarede gehalten werden könne . Das Auto letzte
ihn dann nach dLstündiger Fahrt auf der Landstrabe in der
Nähe einer Ortschaft ab . Diese Ortschaft erwies sich, als Schwarz
sie erreicht hatte , als Grob-Ziethen im Kreise Teltow . Schwarz ist
unverletzt. Er rief abends gegen 8% Uhr die Borwärts -Redaktion
an und berichtete über den Vorfall .

An Stelle von Schwarz war in der Sendestelle ein Mann er¬
schienen , der sich für Wolsgang Schwarz ausgab . Er konnte un¬
gehindert seinen „Vortrag " halten . Als man ihm nach Schluh
seines Vortrages wie üblich die Sonorarquitung vorlegte , lehnte
er die Unterzeichnung mit der Begründung ab, er sei n i ch t W o l f»
«ang Schwarz , sondern habe einen kommunistischen Bortrag

halten wollen. Da » sei ihm gelungen, und damit verabschiedet«
er sich.

Die Kommunisten haben bei diesem Handstreich di« Lacher
zweifellos auf ihrer Seite , denn er stellt ein Stückchen dar , das die
angenehmen Gefühle der Komik bervorruft . Daneben jedoch ist auch
von der ernsten Seite ein Wort dazu zu sagen. Zunächst zeigt
sich, dah es notwendig ist, den Rundfunk , soweit er überhaupt
Politik zu Wort kommen läht , mehr als bisher den verschie¬
densten Richtungen zur Verfügung zu stellen, da die vorhanden «
Einseitigkeit im Rundfunk wohl mit die Ursache war , durch ein
Komödienstückchen „das Glück zu korrigieren"

. Gleichseitig mub
jedoch Vorkehrung getroffen werden, dah nicht mehr wie bisher
der Rundfunk auf diese Weise mibbraucht werden kann. Den«
verstärkt wird die Komödie dadurch, dah die ganze Rede gehalten
werden konnte, ohne dah auch nur irgend jemand vom Rundfunk-
dienst die Mystifikation entdeckte, ja dah sogar nach Beendigung
erklärt wurde : „Der Vortrag des Herrn Wolfgang Schwarz über
„Friedenssicherung" ist beendet." Wenn hier keine Sicherung ge¬
schaffen wird , so könnten auf dem Gebiete des Rundfunk die aller-
möglichsten heiteren und ernsten Situationen entstehen. Die
Kommunisten selbst , die sich wohl jetzt dieses „Heldenstück¬
chens" rühmen , haben allerdings keine Ursache dazu. Es ge¬
hört dazu weder Mut noch Geist, sondern einzig und allein ein
gutes Stück Frechheit . Damit brüsten kann man sich nicht. Denn
der Akt zeigt, wie schwach es mit dem kommunistischen
Volksbegehren bestellt ist , dab zu sqlchen Mittelchen gegriffen
wird , um die schwache Flamme zu bewegen. Die Kommunisten wer¬
den jedoch dadurch nur die Heiterkeitsmuskeln erregen , wie
jeder Komiker im Varietö , Politik jedoch werden sie
auf diese Weise nicht machen . Diese erfordert eben auch mehr als
politisches Komödiantentum , wie es bei den Kommunisten zu Hause.

Kam . 8bg . Schuh als Rundfunksprecher
Berlin , 8. Okt . Die Komödie im Berliner Rundfunk bildet da»

Tagesgespräch in Berlin . Allgemein wird die Forderung erhoben,
dab stärkere Sicherungen gegen den Mihbrauch des Rund¬
funks geschaffen werden . Redakteur Schwarz beschrieb bei seiner
Vernehmung di« Dersonen, die an der Tat teilgenommen haben.
Den Kraftwagen konnte er ebenfalls eingehend beschreiben , die
Nummer hat er jedoch nicht lesen können, da sie verschmiert war .
Haussuchungen bei der Roten Fahne und beim Vorstand des Ar¬
beiterradiobundes , der kurz festgenommen war , brachten keine Auf¬
klärung . Wie die Rote Fahne berichtet, ist es der kommunistische
Landtagsab «. Karl Schulz gewesen , der an Stelle von Schwarz
das Referat am Berliner Rundfunk erstattete . Der kommunistisch «
Abg. Schulz ist Generalsekretär des Reichsausschusses für das kom¬
munistische Volksbegehren. Gegen Schulz, der noch nicht ausfindig
gemacht ist, soll wegen Hausfriedensbruchs und groben Unfug» vor-
gogangen werden . Die drei anderen Personen , die an der Entfüh¬
rung des Borwärts -Redakteurs Schwarz beteiligt waren , sowie der
Chauffeur werden sich wegen Freiheitsberaubung und Nötigung
zu verantworten haben , falls es der Polizei gelingt , ihrer habhaft
zu werden. Nach einer Mitteilung der Direktion der Berliner
Funkstunde werde der Ansager Jiinisch von seinem Posten abgelöst
und künftig an anderer Stelle beschäftigt.

Panzerkreuzer , Wehrfrage
und Koalition

Von Paul Löbe , Präsident des Reichstags
Wenn ich in meiner Aeuherung zur Frage des Panzerkreu¬

zer» A eine klare Entscheidung der sozialdemokratischen Fraktion
— und der anderen Fraktionen , die Sozialpolitik für wichtiger hal¬
ten als Rüstungsvolitik — gefordert habe, so lag darin noch keine
Stellungnahme zur Wehrfrage überhaupt . Ich betrachte
zunächst dieses erste Kriegsschiff einer geplanten Ersatzserie ganz
für sich , .als einen erheblichen Ausgabeftdsten der deutschen Re¬
publik in der Zeit der schwersten außenpolitischen Reparations¬
lasten und innerpolitischen Wohnungsnot , zu dem die sozialdemo¬
kratische Fraktion schon im alten Reichstag eine einmütige Haltung
in ablehnendem Sinne eingenommen hatte . Diese Haltung resul¬
tiert zunächst nicht aus einer Ablehnung jedweder Bewaffnung oder
der Abschaffung der Reichsmarine überhaupt , wenn es freilich auch
Anhänger dieser weitgehenden Auffasiung in der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktion gibt . Die Mehrheit argumentierte viel¬
mehr wie folgt : Jetzt ist es keine Zeit , vermehrle Ausgaben für die
Rüstungen Deutschlands zu machen , denn vieles andere erscheint
dringender als die Schiffe der deutschen Marine . Solange Hundert¬
tausende unserer Mitbürger nicht das kleinste Plätzchen als „eige¬
nes Heim" besitzen, solange das Reich nicht imstande ist, die Ehren¬
schulden voll einzulösen, die es vielen Kriegsverletzten und Kriegs¬
hinterbliebenen gegenüber noch hat , so lange in groben und kleinen
Gemeinden, die besonders von Arbeitslosigkeit beimgesucht sind ,
noch Hunderte von Schulkindern ohne warmes Frühstück und ganzes
Schuhwerk zur Schule kommen , so lange müssen auch diejenigen ihre
Wünsche zurückstellen , die Deutschland eine begrenzte Wehrmacht
zur See erhalten wollen, sei es als „Küstenschutz"

, sei es zu gele¬
gentlicher Sicherung von Handelsschiffen, sei es zur Repräsentation
in der Welt . Diese Frage scheint also sehr einfach zu liegen und
hat mit der prinzipiellen Stellung zur Wehrfrage nichts zu tun .

Zu der grundsätzlichen Haltung aber will die Sozial¬
demokratische Partei auf einem Parteitag im Frühjahr 1929 die
Entscheidung treffen . Es ist möglich , dab es dabei zu einem Rin¬
gen zwischen den strikten Verneinern jeder Rüstung
und den Anhängern eines mächtigen nationalen Schutz¬
beer e s kommt . Dieses Schutzhser bat die Sozialdemokratie vor
dem Kriege stets gefordert und befürwortet , auch in den Programm¬
sätzen : „Dolkswehr anstelle des stehenden Heeres, Erziehung zur
allgemeinen Wehrhaftigkeit .

" Diese Forderung rechnete mit der
Möglichkeit von Kriegen ebenso wie die weiteren Sätze : Erklärung
von Krieg nur durch die gewählten Vertreter des Volkes. Es waren
natürlich die Abwehrkriege, an welche die Sozialdemokratie da¬
mals dachte , die Verhinderung eines fremden Einfalls ins eigene
Land . Als Beispiel für ihre Forderung beriefen sich die Begrün¬
der des Programmsatzes über die Bewaffnung zunächst aus die
Schwei» und ihr Milizheer . Ich glaube mich nicht zu irren , wenn
ich annebme , dab die Mehrheit der Partei auf diesem Standpunkt
beute noch steht , nämlich dab sie praktisch einen gewissen Schutz zur
Geltendmachung der Staatsmacht nach innen und auhen befürwor¬
ten wird . Wobei das natürlich bei unseren anders gearteten Ver¬
hältnissen bei weitem nicht in dem Umfange geschehen kann als bei
der Sowjetunion , die ja Wert darauf legt , eine der ersten Militär¬
mächte Europas und Asiens zu sein . Aber schon unsere Partei -
freunde im benachbarten Oesterreich , die wir für viele Dinge
in der Partei vorbildlich anfübren , zeigen uns , dah die absolut «
Abrüstung in einzelnen Staaten nicht als eine Gegen¬
wartsforderung der Sozialdemokratie anerkannt
wird . Sie halten das Bestehen einer militärischen Schutzwebr in be¬
grenztem Umfange für unumgänglich , soll ihr kleines Land nicht
halb oder ganz faschistischen Nachbarn als hilflose Beute ausge¬
liefert werden. Der Hinweis auf Oesterreich zeigt aber auch , wor¬
auf es der Sozialdemokratie dann ankommen mub. Nämlich dar¬
auf , das einmal vorhandene und vorläufig noch unent¬
behrliche Heer zu einem Instrument des demokratischen Volks-
willcns zu machen , das nicht nur die Nation selbst , sondern auch
die demokratische Republik gegen jeden Anschlag verteidigt — ge¬
nau so wie ehedem das monarchistische Heer. Die innere Umgestal¬
tung und die geistige Beeinflussung des Heeres im neuen Staat ,
das ist es, worauf dieser Teil der Republikaner vor allem Wert
legt . Die weitergehenden Sozialisten ruid Pazifisten in unserer
Partei halten jeden Krieg für eine solchke Verheerung , für eine
solche Verwüstung und Zerstörung aller menschlichen Kultur , dab sie
es einem sozialistisch beeinflubten Staat überhaupt nicht gestatten
wollen, sich darauf vorzubereiten . Sie glauben , einer mub eben
vorangehen bei der totalen Abrüstung , er wird bestimmt Nach¬
folge bei den Nachbarn finden , dafür werden die kriegsgegneri¬
schen Nachbarn schon sorgen.

Steht so die grundsätzkiche Frage im sozialdemokratischen Lager
selbst , so bleibt noch die ganz andere , wesentlich aktuellere unserer
Haltung in einer Koalitionsregierung zu beantworten .
Wir können unsere Regierungsbeteiligung im gegenwärtigen Sta¬
dium der deutschen Entwicklung nicht immer abhängig machen von
Einzelfragen , die , wie unsere Programme »eigen, keine grundsätz¬
lichen Fragen des Sozialismus sind . Wir haben die Pflicht , in
solchen Dingen alles daran zu setzen , im Parlament , in der Re¬
gierung , unsere Anschauung zum Siege zu bringen , aber wenn das
nicht gelingt , ist daraus nicht jedesmal eine Kabinettsfrage zu
machen . Dann gilt es eben sorgsam abzuwägen , was entscheidender
ist : Die nachteiligen Wirkungen dieses Untsrliegens in einer
Einzelfrage , oder die Auslieferung der ganzen Macht an die er¬
klärten Gegner. Im Falle Panzerkreuzer also an diejenigen , die
schon jetzt verkünden, nicht nur A , sondern auch B, C , D bauen
zu wollen. Es wird sich dabei in vielen Fällen herau ^ tellen , dah
es unvermeidlich wäre , den Feinden der Republik die ganze Macht
wieder auszuliefern , weil wir in einer Einzelfrage noch nicht durch¬
gedrungen sind. Es wird vor allem nötig sein , worauf ja auch
Herr Professor Radbruch in seiner trefflichen Verfassungsrede im

Reichstag hinwies , sich ein etwas elastischeres Kleid anzuren«"
oder besser, sich bei Uebernabme der Verantwortung von vornherein
auf wenige bestimmte, in naher Zukunft durchführbare Programm -
vunkte zu konzentrieren. Als Vorbild kann dabei die „Plattform

"

gelten , die in Amerika und England von den kämpfenden Parteien
den Wählern vorgelegt wird , und die sich auf direkt vor der Tür
stehende Probleme beschränkt — für uns natürlich immer in der
Richtung und mit dem Ziel des Sozialismus . Das bewahrt di«
Anhänger drauben vor Enttäuschung , konzentriert die Kräfte de«
Beauftragten drinnen , führt in naher Zukunft sichtbare klare Ent¬
scheidungen herbei.

Auf dieser „Plattform " aber stand bei den letzten Wahlen der
Panzerkreuzer A, deshalb gibt es über ihn meiner Ansicht nach für
die SozialdemiKratie kein Feilschen . Wir müssen für uns bet
derstriktenAblehnung b l̂ eiben und den Versuch machen ,
auch die anderen Regierungsparteien zu dieser Ablehnung »u be¬
wegen. Der Versuch ist nicht ganz aussichtslos . Gelingt er
trotzdeu nicht , wäre es falsch , die Flinte über¬
stürzt ins Korn zu werfen .

(Aus Deutsche Republik , Heft 1, vom 5. Oktober 1928 .1

Der Kurier der Darin
Roman von Sir John Retcliffe d. I .
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Ein Spitzel der Roten ? Ein einzelner , der seine Svur gesun¬
den batte und nun feststellen wollte, ob der Zimmermieter ein ver¬
kleideter Offizier war ?

„Wer ist da?" fragte Brenken leise und stellte sich so auf, dab
er sofort auf den Eintretenden feuern konnte. Aber eine Frauen¬
stimme antwortete :

„So öffnen Sie doch , bei allen Heiligen , schnell, ehe man auf¬
merksam wird !"

Er schob den Riegel zurück. Drauben stand die Frau , bei der
er gemietet batte .

„Rote Soldaten kommen !" bemerkte ste kurz , mit flackernden
Augen.

„ Ich habe gute Beziehungen zu den Bolschewiki . Eine der bol¬
schewistischen Svioninnen , die sich jetzt bi Offizieren und ehemalign
einfluhreichen Leuten berumtreiben , bat Sie verraten . In dieser
Nacht spüren sie alle Häuser durch . . . sie kommen auch hierher . . .
Eilen Sie !"

In diesem Augenblick gröblte unten eine Stimme :
„Mütterchen Katharina ! Zum Teufel , wo steckst du ?"

„Hier bin ich !" rief die Frau , die wie ein Schatten in das
Stiegenhaus geeilt war .

Waldemar Brenken prebte die Fäuste gegen die Schläfen. Ein
Mann tavvte die Treppe herauf . Waldemar rih das Fenster auf .
Wintcrkälte strömt« ein . Unten lag ein abgezäunter Garten . Ein
Evruna in die Nacht . . . nein , unmöglich! Er würde sich die
Glieder brechen — sich ausspiehen . . .

Da stürzt« er die Treppen empor bis ins oberste Stockwerk . Das
Schelten und Rumoren unten weckte die Bewohner . Es wurde
lebendig . Ueber das Geländer gebeugt, hörte er , wie ein wüster
Kerl die Frau ins Verhör nahm . „Ein Arbeiter, " sagte sie .

Der Kerl klopfte die Wände ab . Plötzlich wurde der Lärm
noch gesteigert. Ein Dutzend Menschen kam . Schwere Schritte .
Soldaten . Leninsoldaten . . . Zivilisten , die sich anmahten , Poli¬
zei zu spielen, ohne jedes Recht , ohne eine andere Gewalt als die
des Aufruhrs .

Er rennt gegen eine verschlossene Tür . . . wirft sich mit der
ganzen Kraft seines Körpers dagegen. Sie splittert . Unten ant¬
wortet wildes Geschrei. Er springt durch die Trümmer . Ein offe¬

nes kleines Fenster, das auf das Dach mündet . Er springt hoch wie
ein Fuchs . . . klammert sich an . . . zieht den Körper nach . . .
jetzt ist er auf dem Dach . Da stürmen die ersten Verfolger heran .
Zehn Finger klammern sich oben an . . . Waldemar sitzt auf dem
abschüssigen Dach und sieht die Finger . . . ein struppiger Kopf hebt
sich schwerfällig nach . . .

Der Flüchtling schlägt den Revolverkolben mit aller Kraft auf
die Finger des Verfolgers . Sie lösen sich . . . ein Fluch . . . Schüsse
knallen durch das offene Fenster . Vorsichtig die Hand vorstreckend ,
feuert Waldemar zurück . . . jetzt wird es für einen Augenblick still .

Brenken klettert mit fliegendem Atem das Dach entlang . Vor
ihm in der Nacht die Silhouetten der Petersburger Türme . Er
erreicht das Ende des Daches . Ein zweites liegt etwa tiefer , doch
getrennt durch eine schmale Gasse von zwei Metern . Hinten gröblen
und feuern schon die Verfolger . Sie haben endlich den Aufstieg
aufs Dach vollbracht . . . Brenken eilt einige Schritte zurück . . .
fliegt wie ein Pfeil und springt über den Abgrund . . . Kugeln
pfeifen um ihn her . . . zwei Mann wagen den gleichen Sprung . . .
das Dach ist flach . . . in wilder Jagd geht es darüber hin . Plötz¬
lich wirft sich Brenken platt auf den Leib , faßt die Dachrinne, hängt
frei in der Finsternis . . . die Verfolger oben stürzen vorüber . . . .
rufen sich zu . . . fragen , stehen still und lauschen . . . eilen wei¬
ter . . . Waldemars Fübe fühlen ein offenes Fenster . Er klammert
sich an , klettert tiefer , jeden Vorsprung nützend , erreicht das Fenster.
Hinein . Auch in diesem Hause Lärm . Niemand ist in dem Raum .
Brenken reibt die Tür des Zimmers auf und eilt auf die Treppe .
Soldaten kommen von unten . Arbeiter in Blusen . Man schimpft ,
fragt . . . Waldemar schlicht sich den Bewohnern an . . . schreit
mit . . . läht sie dann an sich vorbei . . . stürmt die Treppe hinab ,
springt vom Hochparterre in einen Garten und ist fort . . . em
Schatten in der Nacht . . .

v .

Dimitrij Tichoretzki zog einen fein ziselierten Schlüssel aus der
Tasche und öffnete, wie die Aristokratien gesagt hatte , das schwere
grobe Tor . das auf der Rückseite die Einfahrt in den Garten schützte .
Er ging durch den Park und schritt leise pfeifend über Blumen¬
beete und englische Wiesenbänge . Da lag das Schloß vor ihm. Er
fand ohne Schwierigkeit den Eingang zur Dienertreppe . Oeffnete
und stieg eine Treppe lautlos empor. Dann schritt er über den
Korridor , den ihm die schöne Frau genau beschrieben hatte — eine
Tür ging leise auf . Sie hatte ihn erwartet .

Berauscht trat er in das üppige Zimmer . Die wilden Farben
der Kissen warfen sich ihm aufreizend entgegen. Das rotgelbe Licht
machte ihn verwirrt . Seine Livven zuckten verlegen. Seine Augen

hingen verzaubert an der Frau , die in ihrer kühlen Sicherheit neben
der Türe stand und lächelte.

Sie war noch nicht dreibig . Das Lvvige baar war gelöst . Di«
geringelten Wogen hatte ste neu gebunden. Sie trug ein durch¬
sichtiges Kleid in der Farbe der Marschall-Niel -Rosen. Wie »arte »
Gold schimmerte die Brust durch das Gewebe. Lichtgrüne Schatten
huschten über ihre Glieder . Im Gürtel trug sie eine Peitsche.

„Diana .
" sagte Dimitrij mit schwerem Atem und beugte st«

über ihre Hände , die sie ihm beide entgegenhielt . Sie lächelte sinn¬
lich grausam . Nahm mit beiden Händen seinen Kopf und zog ihn
zu sich auf das Ruhebett .

„Also , Sie sind wirklich zu mir gekommen !"

„Zweifelten Sie ?" antwortete er lachend . „Die schöne stolK
Frau haben befohlen. Jetzt bin ich ein Soldat der Liebe.

"

„Legen Sie Ihren Mantel ab , mein Freund !"
Er warf den alten Schafpelz über einen Schemel. Sem « Be¬

wegungen waren hastig, spielerisch , aber gebunden durch einen star¬
ken Willen .

Ihre hochgeschwungenen Brauen zuckten. Sie nahm seinen -
Mund zwischen ihre Finger .

„Sie gefielen mir vom ersten Augenblick an . Wa » find St «
eigentlich?"

„Bolschewist !" versetzte er frech.
Sie lachte . Ihre Hände glitten liebkosend über fein« Brust . 6 'c

fühlte die Waffe in der Innentasche seines Rocke» .
„Immer schon ? Fürchten Sie sich nicht vor mir ?"

„Ich fürchte keinen Mann . Wie sollte ich Angst vor Frauen
haben ?" erwiderte er selbstgefällig.

„Sie wissen nicht viel von Frauen ! Die mutigsten Männe
sind schon erbleicht vor dem Medusenhauvt einer Frau . Haben Sie
keine Familie ?" , ,

„Reim Ich habe erst studiert , bin aber von der Schule meA
gelaufen . Dann setzte ich meine Studien in der Schwei, fort , kam
zurück und schloh mich den Sozialrevolutionären an . Sväter wurve
ich Bolschewist "

„Warum haben Sie das getan ?"

„Aus Ueberzeugung.
"

, , .
Sie legte sich auf das Ruhebett und zog ihn mit balbgelchlosi «

Hen Augen nach . _
Und Sie werden mich vielleicht morgen oder in em«m saw »

töten , obgleich Sie wissen , dab ich Sie liebe ?"
_

Er lag halb über ihr wie ein Jagdhund über d«« wnd
blie» die Luft durch die Backen .

(Fortsetzung folgt.)

« *
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Zusammenstöße in Mannheim
Der Stahlhelm schlügt Mädchen und Sinder blutig

Um die sinkenden Mitgliederzablen zu verdecken,
der Stahlhelm allerhand Tamtam . Neben der Ankllndi-

«»ng des Volksbegehrens gegen den Parlamentarismus sind
*®* t Kundgebungen an der Reihe . Samstag und Sonntag

goten Mannhei m und Heidelberg damit beglückt . Das
^ ebnis der Kundgebung , an der auch der Sobn des Erkronprin -
8 teilnabm , waren blutige Z u s a m m e n st ö 6 e, wie wir sie
^>ch befürchteten.

i
' Die Neue Badische Landeszeitung berichtet über die Vorgänge

" Mannheim :

t 3)» Zuschauermassen, deren Stimmung am Samstag abend
»rch bog

lehr
vrovozierende Verhalten des Stahlhelm

J!?1 erregt war , verlieh ihrem Protest mit lauten Pfui -Rufen und
L' '

.dem andauernden Absingen der Internationale Ausdruck. Die
. uzei erhielt durch ein mit Karabinern ansgerüstetes Polizei -

(f

Avando Berstärluug . Der Stahlhelm hätte also allen Anlab ge-
möglichst rasch seine Empfangsfeierlichkeiten zu Ende zu

</ '>>«en . Er verzichtete aber nicht auf die militärischen Demon-
> " >onrn . Im Gegenteil : Der Bundesführer Seldte nahm die
° (ont a6> dix Fahnenkompagnie trat auf und ein Eegenzu» wurde
' "» ldet .
v Bei dem Vorbeimarsch der Eegcnzüge kam es zu den ersten
Lkügelszen en , in deren Verlauf einige Zioilversonen von den
. 'ahlhelmern mibbandelt wurden . Aus dem Fahnenzug des Stahl -

der mit lauten Pfui -Rufen begleitet wurde , stürzten sich zwei
>inlmleute au sin der Nähe befindliche Zivilisten und traktier -
^

8 sie mit Feustschlägcn. Der gleiche Vorfall wiederholte sich vor
£

*>t Hotel Braun . Hier schlugen zwei in Zivil gekleidete und mit

i« « m i k n ü v p e l bewaffnete Stahlhelmangehörige einen Mann
h Boden . Sie rissen dann den auf dem Boden Liegenden wieder

und überlieferten ihn der Polizei , die den Ueberfallenen mit
Wache nahm. Wie uns Augenzeugen berichten, soll der Verhaf -

l, -? «uf der Wachstube , obwohl er nicht den geringsten Widerstand
>tkte, ziemlich unsanft behandelt worden fein.

» i» e*mtt 500 uniformierten Stahlhelm -Leute marschierten dann
$ti!i und Fahnen in zwei Abteilungen getrennt über den
'
^ 8 und die Tattersallstrabe nach dem Friedrichsplatz. Bei der
, "Uiündung der Bismarckstrahe in die Tattersallstrabe kam es zum
jJJ .* n blutigenZwischeniall . Auf Zurufe aus der Menge
h

' ^rn ein Dutzend StahldeUn -Leute aus und gingen teilweise mit
‘ depeitschen auf die vermeintlichen Rufer los , wobei

. ein Mädchen blutig geschlagen
« Hem Jungen ein Stich in den Rücken beigebracht wurde.

?er Einmö :du»g der Augusta-Anlage in den Friedrichsplatz gab
^ ? le znieite gefährliche Situation , da die Stahlhelm -Leut« hier
k^ cllnng zum Fackelzug nahmen und die Rotfrontler sich in

drohender Weise in grober Zahl ansammelten . Cs kam aber »«
keinen Zwischenfällen.

Der Parademarsch am Sonntag vor dem Kaiser Wilhelm -
Denkmal «m Schlobbof und der anschliebende Umzug durch die Stadt
beschwor schon kritische Situationen herauf . Gelegentlich schob
ein uniformierter Jüngling mit einem Terzerol , andere schwangen
Reitpeitschen. Der Marsch der 600 Mann durch die Innen - und
Oberstadt war begleitet von einer ausgesprochen ablehnenden
Haltung der Zuschauer. In den S -Quadraten kam es zu

Zwischenfällen,
wobei Stöcke in Bewegung gesetzt wurden . In der Nähe der Ar¬
beiterzeitung hatte die Polizei einen Bereitschastszug aufgestellt, der
Zusamenstöbe verhinderte . Vor dem Hauptquartier des Stahlhelms
dem Hotel Braun am Bahnhof , wurden einzelne , zur Bahn eilende
Stahlhelmlcute mit „Nachrufen" nicht eben schmeichelhafter Art be¬
dacht und die Polizei mutzte mehrmals dre Menge zerstreuen.
Um halb zwei Uhr fuhren die Stahlhelmer im Sonderzug nach
Heidelberg.

Das ursprüngliche Programm der Kundgebung für Saar und
Rhein in Heidelberg mutzte infolge des Einspruchs der Badi¬
schen Regierung , die den geplanten Aufmarsch im Schlobbofe
nicht gestattete, insofern eine Aenderung erfahren , als die Haupt¬
kundgebung auf dem Wredevlatz stattfand .

Der Bericht zeigt, wie weit es mit der Anmabung des Stahl¬
helms bereits gekommen ist. Man möchte Baden zu einer Filiale
Bayerns machen . Hierauf deutet sowohl beim Stahlhelm wie bei
den Nationalsozialisten alles bin . Dem muh vorgebeugt werden.
Baden hat , nachdem leine Entwicklung ruhig vorwärts gegangen
ist , keine Lust leine Ordnung stören zu lasten. An der badischen
Regierung ist es . entsprechende Vorkehrungen zu treffen .

Ein Protest Badens
Gegen Vernachlässigung der badischen Erenzländerinteressen .

Wie die amtliche „Karlsruher Zeitung " mitteilt , hat
die Badilche Regierung gegen den Belchlub der Reichsregierung ,
Baden bei der Verteilung der Mittel aus dem Grenzfonds für
die westlichen Erenzbezirte nicht zu berücksichtigen , förmliche
Verwahrung eingelegt und um eine neuePrüfung der Angele¬
genheit ersucht .

Nach der klaren Zweckbestimmung des Fonds bat Baden als
Grenzland unzweifelhaft Anspruch auf Berücksichtigung . Aus dem
diesjährigen Reichsbudget standen für Erenzlandzwecke 2H Millio¬

nen RM . zur Verfügung . Davon sollte Baden 300 000 RM . er¬
halten . Dieser Schritt der badischen Regierung dürfte wohl begrübt
werden . Denn das badische Grenzland kann die Mittel gut ge¬
brauchen.

Verhandlungen über Enklaven¬
aufhebung

Endlich scheint der Gedanke einer besseren Organisation des
Reiches in seiner Ländereinteilung doch zum Siege zu gelangen . Ein
neuer Schritt liegt vor . Wie mitgeteilt wird , haben sich die
Landesregierungen in Stuttgart , Karlsruhe und Darm¬
stadt in den letzten Wochen über die Aufhebung der Enklaven ,
Exklaven und Kondominate im Wege freier Vereinbarung inso¬
weit verständigt , als die Inneren Ministerien der drei Länder
mit der Aufnahme von Verhandlungen bierwegen beauftragt wur¬
den. Diese Verhandlungen werden sich zu beschäftigen haben mit
dem Austausch von in Baden gelegenen württembergischen Gebiets¬
teilen . Solche sind das Pfarrdorf Deubach, der Weiler Bowieien ,
beide zum Oberamt Mergentheim gehörend, der Weiler Bruderhof
und die Burgfeste Hohentwiel , letztere zum Oberamt Tuttlingen ge¬
hörend . Die in Württemberg gelegenen badischen Gebietsteile sind
der badische Kondominatsanteil an Bernbronn bei Neckarlulm
die Gemeinde Adelsreute mit dem Weiler Tövfenhardt bei Ueber-
lingen und die Gemeinde Schlüchtern, zum Amt Evvingen ge¬
hörend. Für die Eebietsbereinigung zwischen Baden und Hessen
kommen in Betracht der Gebietsanteil der Gemeinde Laudenbach
bei Weinheim und die Stadt Wimvfen mit drei in Baden gelege¬
nen Höfen.

Inwieweit es bei den demnächst beginnenden Verhand¬
lungen von Vertretern der drei Länder zu einer Verständi¬
gung kommt, geht aus der vorliegenden Mitteilung nicht
hervor , jedenfalls ist die grundsätzliche llebereinstimung über
diese Frage bei den Regierungen der drei genannten Län¬
der als ein wesentlicher Fortschritt auf dem Gebiete der
Staatsvereinfachung anzusehen . Bei gutem Willen mutz es
möglich sein, die Verhandlungen zu einem positiven Ergebnis
zu führen . Der heutige Entklavenzustand ist lächerlich und
zeitwidrig . Deshalb mit festem Willen zum positiven Werk
entschlossen an die Arbeit .

Schachts Wiederwahl bestätigt
Die Wiederwahl Dr . Schachts zum Präsidenten des Reichsbank¬

direktoriums wurde vom Reichspräsidenten durch die Ernennung
bestätigt .

Enropareise Macdonalds
Der englische Arbeiterführer Ramsay Macdonald beginnt so¬

eben ein« politische Reis« durch Europa , wobei er auch in Berlin
Station machen wird .

Kellogg will zuriicktreten
Staatssekretär Kellogg teilt mit , dab er nach Ablauf der Amts¬

zeit des Präsidenten Eoylidge zurücktreten werde.
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Nurwenige Märken , aber diese In der denkbar höchsten Güte
fcerzhsffellen, ' ist das Leitmotiv der Fabrik Greiling . - Diese
Konzentration ermöglicht es , Qualitäten zu bereiten , wie sie
gewöhnlich nur den nächsthöheren .Preisstuf eit zti eigen sind .
y— Y**' f V, A" i ;* - •
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Oer Weg ins Leihhaus
oder

. Traktat über die Umwertung der Werte
^ nsz . ' st ein« vertrackte Sache um den Wert der Ding« ! Ein Ee-

eben noch mit , sagen wir , 10 Mark bezahlt , notiert in der
»^ lien Minute , nachdem er in unseren Besitz übergegangen , nur
^ ^!" en Bruchteil dieser Summe . Es waltet hier ein tiefes Ge -
W " 's ob , das nicht so ohne weiteres zu ergründen ist. Und so

denn der Weg ins Leihhaus für den Unerfahrenen ein
rzliches Privatissimum in kapitalistischer Wirtschaftspraris .

fgh^ ch war kürzlich wieder einmal in der Lage , eine derartige Er -
Dz^

Mg zu machen . Das heibt , ich brauchte Geld und batte keins.
Sitzi , aber besah ich einen hübschen Ring , der einmal von einem
Cr ^ ien Fachmann aus 70 bis 75 Mark netto geschätzt worden war .
sth^ Dert ist so gut wie bares Geld ; ich beschlob , den Ring zu ver¬
hetz ®ar fest überzeugt, wenigstens 50 Mark auf diese Sicher¬

nd erhalten . Frischauf ins Leihhaus !

stitey " "ch bevor ich hineinkam , zeigten sich die ersten Schwierig-

wie schwer es ist , ein Leihhaus zu betreten , wenn
davor ^ and vor der Tür steht ! In meinem Falle stand eine Frau
die beachtete mich garnicht, aber dennoch ging es mir wider
8il, 8 oft ’ werken zu lassen , dab ich etwas versetzen wollte. Ich
wieder vorüber und wartete an der nächsten Ecke , bis die Luft
‘ in war . Endlich entfernte sich die Frau , dafür kamen aber
Fuyg » ^ ..lunge Mädchen, die ich erst noch vorüberlassen mutzte ,
»er sind immer so boshaft . Dann aber kam ein günsti-

Tü
unl> ^ schlüpfte unbemerkt durch die diskret ver-

! 'ch will des Leihhauses war ein älterer Mann mit unbeim-

den ^ gen . Nachlässig , wie ich mir vorgenommen , reichte
könnte rc

*15 fctnübet und fragte , wieviel ich darauf bekommen
h>ortl -s- klemmte eine Luve ins Auge und begann den Ring' " os zu untersuchen.
^Uve ÜÊ ch^u bekam ich Herzklopfen. Aber endlich nahm er die
!ch dach/? , / ab . .Mieviel wollen Sie haben ?" — „Ich — bm —
'n s. j/ '

^ kwa 50," sagte ich. Eine erschreckende Verwandlung ging
-Aber Ti7Ltene nor : Erstaunen , Entrüstung , schließlich Mitleid .
ö>«lt jno« r Herr ! Wissen Sie , was der Ring unter Brüdern

»Wieviel wollen Sie denn geben?" fragte ich bedrückt .
6

» s stud , höchstens 25.
“ — „Aber ich brauche wenigstens

and»»-
" 'uu^kich ^ erwiderte er sanft . „Aber Sie können es ja

rs versuchen . Ich will Sie keineswegs übervorteilen . Bitte
40 .'

sehr , immer zu Ihren Diensten.
" Er gab mir den Ring zurück, und

kleinlaut schob ich ab.
Das war eine glatte Niederlage . Aber drauben fabte ich wie¬

der Mut . Unerhört , mir für solch ein Wertstück einen wahren Bet¬
tel zu bieten ! Der Mann war anscheinend auf derartige Objekte
nicht eingerichtet . Es hieb also weitersehenr 35 Mark muhte ich
unbedingt haben — oder mindestens 30. Das war aber auch die
niedrigste Grenze!

In das nächste Leihhaus trat ich bereits ohne jede Hemmung
ein . Noch erfüllte mich Kamvfesstimmung . „Wieviel geben Sie
für diesen Ring ?" Dieselbe endlose Untersuchung, dann kur , und
trocken : „Höchstens 20 Mark .

" —'' „Nein , danke lehr.
" Wieder schob

ich ab .
Im dritten Leihhause bot man 18 Mark , im vierten 15 . Halb

trotzig, halb verzweifelt lief ich weiter . 12 Mark — 10 Mark —
8 Mark !

Je bescheidener meine Forderung wurde , desto tiefer sank der
Wert des Ringes . Es war , als ob sämtliche Pfandleiber der Gegend
sich untereinander verständigt hatten , mich zu drücken . Ich wurde
immer mutloser , und je mutloser ich wurde , desto schäbiger wurden
die Angebote . Man sah den Ring kaum noch an , zuckte die Achseln .

Der letzte Pfandleiher belaß sogar der traurigen Mut , memen
Ring für „Tinnef " zu erklären und 3 Mark zu bieten . Und doch
hatte ein Juwelier diesen Tinnef einmal auf 75 Mark tariert .

Müde , bestaubt , gedemütigt , schlich ich dahin und knabberte an
dem hoffnungslosen Problem , das so plötzlich vor mir aufgestiegen
war : Was war das eigentlich — Wert ? Anscheinendgab es doch so
etwas überhauvt nicht , wenn man etwas verkaufen oder versetzen
mußte ! Wenigstens schwankte der Begriff so haltlos hin und her,
daß es unmöglich war , ihn festzulegen . Er lag etwa zwischen zu¬
wenig und garnichts .

Am Ende meiner Pilgerfahrt landete ich , total heruntergekom¬
men . wieder bei jenem ersten Pfandleiber . Ich zweifelte an mei¬
nem Ring , an mir selbst , an der ganzen Menschheit. Und hatte nur
noch die eine Angst, ob der Mann sein glänzendes Angebot von 25
Mark auch - jetzt noch aufrechterhalten würde oder nicht .

Nun , er war anständig , er hielt es aufrecht. Er sagte nichts,
fragte nichts, nur in leinen wissend .en Augen las ich , daß er wußte ,
was ich inzwischen erlebt und erlitten batte . Am liebsten hätte ich
ihm die Sand gedrückt für leine Großmut , mir auf den schlechten
Ring überhaupt etwas zu leiben .

Wenn ich wieder einmal etwas versetzen muß, dann nehme ich
das erste Angebot an , das mir gemacht wird . Es ist immer das
relativ beste , denn es erspart einem viel Kummer und Sorgen , die
unfehlbar kommen, wenn man weitersucht.

- Peter Polter .

Äonrerie und Vorträge
Handbarmonila -Konzert . Ein Abend, zu dem sicher die meisten

Besucher mit einem gewissen Vorbehalt gegangen sind und der alle
aufs angenehmste enttäuschte, der für alle ein außerordentlicher Ge¬
nuß wurde ! Ziehharmonika ! „Maurerklavier " ! Man kennt das
Instrument nur aus den mehr oder minder mißlungenen Versuchen
unserer Schulbuben , aus ihrem Weihnachtsgeschenkmehr oder weni¬
ger wohlklingende Töne berauszubringen ; oder aus dem Wirtshaus -
gedudel eines Bauernburschen in unserer bäuerlichen Heimat . Mit
nicht allzuhoch gespannten Erwartungen begab man sich also in den
kleinen Festballesaal — und war schon überrascht über den riesigen
Besuch , und war dann noch mehr überrascht, als das 17köpfige Or¬
chester, 11 junge Herren und 6 junge Damen , zu spielen begann . Im
Nu stellte man da sein Vorurteil um ! Denp es sind tatsächlich
Künstler , die sich da in dem Handbarmonika -Svielring Zürich
unter Leitung des Herrn E . H e l b l i n g zusammengetan haben.
Man hätte nie für möglich gehalten , dab man aus diesen Instru¬
menten ein« solche Tonfülle , solche rhythmische Erattheit , ein solch
nummernreiches Sviel heroorzaubern könne . Die jungen Künst¬
lerinnen und Künftter brachten es fertig ! Es war ein Musizieren ,
das von den ersten Tönnen an die Hörer mitriß . Walzer , Märsche,
Lieder , Ouvertüren , Konzertstücke , alles wurde mit einer Sicherheit
Exaktheit und Sauberkeit gelvielt , die dem Leiter und leinen Mu¬
sikern stürmischste Anerkennung brachten . Allerdings gehören zu sol¬
chem Konzert auch wirkliche Qualitätsinstrumente . Die von der
Kapelle benutzten Instrumente sind von der Firma Mattb .
H o h n e r in Trossingen, Württemberg , hergestellt, die auch «in
eigenes „Chronalisches Hobner - Quartett " mit auf di«
Konzertreise schickt. Das Quartett spielt auf Accordeons , Lei¬
ter ist Herr S . S ch i t t e n h e l m. Was die 4 Künstler boten , war
schlechthin vollendet. Der vollbesetzte Saal erzwang Dreingabe auf
Dreingabe . Man muß dem Svielring Dank wissen , daß er einem fast
in Vergessenheit geratenen Musikinstrumente wieder Volkstümlich¬
keit verleiht .

Badisches Landestheater . Am Montag , den 8. Oktober 1928,
findet in der Städtischen Festballe im Rahmen der Volkskonzerte die
Aufführung des Oratoriums „Die Schöpfung" von Iosevb Saydn
statt . Es bedarf wohl keiner besonderen Betonung mehr , dab sie zu
den schönsten Werken unserer Konzettliteratur gehört . Als Solisten
wirken mit : Mary von Ernst , Wilhelm Nentwig und Franz Schuster.
Die zahlreichen Chöre dieses Oratoriums werden vom Bachverein,
Singchor und Hilfschor des Badischen Landestheaters gesungen wer¬
den. Die musikalische Leitung liegt in den Händen von Josef Krips .
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Kriegsanleihe - 1S00 Prozent !
Das kaiserliche Deutschland führt den Weltkrieg nicht

unter dem Zeichen der Kriegssteueropfer , sondern als Schulden -
» irtschaft . Helfferich war der Prophet dieser Finanzierung ,er meinte , daß der besiegte Gegner das Bleigewicht jener Schulden-
inilliarden nach sich schleppen möge . . . .

Das deutsche Volk bat in neuen Kriegsanleihen 88,6
Milliarden Mark aufgebracht, mehr als irgend ein anderes der
kriegführenden Länder . Dem Soldaten wurden Pfennige von der
Löhnung abgezogen , der Arme brachte sein Sparkassenbuch, die So¬
zialversicherung ihre Reserven — keiner von ihnen war in jener
Zeit so geschäftstüchtig, daß er vorsichtig war . Bei bestimmten
Finanziers war das anders , und auch Wilhelm II . zeichnet von
seinem groben Privatvermögen nur einige Millionen Kriegsanleihe ;
er behielt lieber russische Eisenbahnobligationen . Außer den An¬
leihen hat Deutschland während des Weltkrieges von 1916 an auch
sogenannte schwebende Schulden gemacht . Durch Schatzwechsel ging
es zur Notenvresse der Reichsbank. Bei Beendigung des Krieges
betrug allein die schwebende Schuld 75 Milliarden . Das Volk hat
diese Summe auf Heller und Pfennig abgebüßt : seine Ersparnisse
wurden vernichtet, in der Inflation litt es Rot und Elend . Die
Kriegsanleihe versank in Wertlosigkeit.

Das Reich hat bis Ende 1922 rund 12 Milliarden Kriegsan¬
leihe zur Kursstützung zurückgekauft , als Steuern nahm es 23 Mil¬
liarden Kriegsanleihe an , für die Bezahlung von Heeresgütern
4 Milliarden . Da schon während des Krieges bei Begebung neuer
Anleihen rund 4 Milliarden alter Anleihen in Zahlung genommen
waren , so existierte Ende 1922 noch ein Kriegsanleihebeftand von
45,8 Milliarden Mark. Im Jahre 1923 müssen weitere Milliarden¬
beträge an Kriegsanleihe an das Reich zurückgeflossen sein , und
viele andere Milliarden wechselten ihre verzweifelnden Besitzer .
Rach Abschluß der Inflation wurde die Kriegsanleihe per 1066 Jl
für einige Pfennige gebandelt . . .

Dann kam mit der Auswertungsfrage das Krirgsanleihe -Ablö-
lnngsgeketz von 1925. Noch im Jahre 1926 erklärte die Reichsfinanz¬
verwaltung , daß nach ihrer Auffassung der Altbesitz an Kriegsan¬
leihe und sonstiger zu Lasten des Reiches gebender Reichs- und
Staatsanleihen 26 Milliarden Mk. ausmacht . Bis beute sind aber
schon 88,4 Milliarden Mark Anleihe als Allbesitz angemeldet und
bis auf einen kleinen Rest als Altbesttz auch anerkannt ; mit an¬
deren Worten : nahezu der gesamte Kriegsanleihe -Umlauf von Ende
1922 soll Altbesitz gewesen sein .

Der Reichskommissar, Direktor Heinzmann , hat vor dem Un¬
tersuchungsrichter erklärt , daß mindestens 19 Milliarden Kriegs¬
anleihe als Altbesitz fälschlich angemeldet worden seien. Da
neben den bisher anerkannten 38,4 Milliarden Altbesitz seit 1925
gar nicht mehr weitere 19 Milliarden Kriegsanleihe in Umlauf
gewesen sein können, so muß angenommen werden, daß eben di«
Hilft « de« anerkamnten Altbefitze « in Wirklichkeit Neu besitz , also
Betrug des Reiches, ist.

Was kostet der Umtausch der Markanleihen des Reiches in die
Iknleiheablösungsschuld? Bis Ende Dezember 1927 sind 946 Mil¬

lionen Eoldmark Anleibe-Ablösungsschuld und Auslosungsrechte zu
gunsten von Anleibe-Altbesitzern zuerkannt worden. Diese Summe
wird noch auf 966 Millionen Mark steigen . Nach Der Anleihedenk¬
schrift 1927 des Reichsfinanzministers Silferding , die am 28. Sep¬
tember veröffentlicht worden ist, beträgt der Einlösungs¬
betrag jenes Altbesitzes , der sich aus dem Fünffachen des Nenn¬
betrages ergibt und im Verlaufe von 36 Jahren zu tilgen ist , genau
4,8 Milliarden Goldmark. Die Zinsen bis zur endgültigen Ein¬
lösung betragen insgesamt 3,4 Milliarden Eoldmarkl Zur Deckung
dieser Gesamtsumme von 8,2 Milliarden Eoldmark muß das Deutsche
Reich 36 Jahre lang je 246 Millionen Mark in den Reichshaushalts¬
plan einstellen. Das deutsche Volk soll also 36 Jahre lang aus
seinen Einnahmen jährlich 246 Millinoen Mark an die sogenann¬
ten Altbesitzer von Kriegsanleihe zahlen und weiß, daß es dabei
jährlich um etwa die Hälfte , also um 126 Millionen Mark betrogen
wird . Das ist unmöglich! Der Reichstag wird sofort nach seinem
Zusammentritt die nötigen Schutzmaßnahmen gegen diesen schand¬
baren Betrug am Reich zu beschließen haben.

Als Ende August in der Oeffentlichkeit davon gesprochen wurde ,
daß Hugo Stinnes der Sohn zu den Kriegsanleibebetrügern gehöre,
schrieb die Rheinisch - Westfälische Zeitung , daß es sich
um die gewisienlose Verbreitung einer „nicht zu verantwortenden ,
längst widerlegten Verdächtigung der Firma Hugo Stinnes " han¬
dele. Der eine der erwischten Kriegsanleiheschieber , Herr von
Waldow , sei ein früherer Angestellter von Huot Stinnes und
bade ebenso wie der andere Angestellte niemals eine leitende
Position ghabt . Feierlich erklärte das schwerindustrielle Organ , es
müsie die Behauptung scharf zürückgewiesen werden , „daß die Firma
Hugo Stinnes , bezüglich ihr heutiger Repräsentant , in die Schieber¬
geschäfte mitoerwickelt sei und es liegt auch heute kein Anlaß vor,
diese Einstellung zu den Dingen zu korrigieren" !

In der Zwischenzeit hat der Untersuchungsrichter seine Lum¬
pensammlung wesentlich vergrößert . Sie ist jetzt schon so umfassend
wie das Personenverzeichnis phantastischer Kriminalfilme , sie reicht
von Industriekapitänen und Nachtbarbesitzern bis zu Schreibmaschi¬
nendamen und Regierungsbeamten . Die Szenerie gebt bis Paris ,
Bukarest und Wien , die kleinen Hilfsmittel umfassen von der Tele-
vbonbelauschung bis zum Flugzeug alles , was an Requisiten für
solche Fälle aufgetrieben werden kann. Hugo Stinnes hat für
466 666 Eoldmark Kriegsanleihe gekauft, er zahlte für je 1666 Jl
Kriegsanleihe ganze 8 M . Da der Altbesitz mit 12K Prozent ,
also auf 125 M für 1666 , aufgewertet wird , so sollte das einen
Gewinn von rund 6 Millionen Mark , das beißt 1566 Prozent er¬
geben. Und er war nur einer der kleineren Schieber !

Aus der Kriegsanleihe wurde ein Betrugsgeschäft, bei den
Reparationslieferungen bat sich der Schieber schon längst einge¬
nistet. die Schlachtfelder in Frankreich werden von der Firma Cook
als Sehenswürdigkeit ausgebeutet , die Militärs der siegreichen
Staaten schreien fortgesetzt nach neuen Rüstungen und die armen
Völker beschaffen das Geld, sie zablcn Steuern und lasten sich das
tägliche Brot belasten . . . Soweit der Kriegsanleihebetrug in Be¬
tracht kommt , liegt die Aufräumungsarbert ganz in der Hand des
Reichstags . Es ist zu hoffen, daß er gründlich durchgreift.

Freispruch mangels Beweis
l Da« Urteil im Gattenmorbprozeg Treiber

Im weiteren Verlauf de» Dresdeuer Gattenmordvroreste« Trei ,
ber erklärt die Verlobte de, Angeklagten , die 21 Jahre alte
Annemarie Hoqer , daß sie seinerzeit in Begleitung einer
Freundin von Treiber und einem anderen Herrn aufderStraße
angesprochen worden sind. Sie habe sich dann häufiger mit
Treiber zu Spaziergängen getroffen. Als sie stellungslos wurde , sei
sie zu ihrer Tante gezogen und habe von Treiber Geldmittel er¬
halten . Im Juni 1925 habe sie in einem Berliner Hotel ' zum
erstenmal mit Treiber intimen Umgang gehabt . Als sie von ihrer
Tante fortzog, habe Treiber ihr die Miete und weitere Geldmittel
gegeben. Sie habe von Anfang an gewußt , daß Treiber ver¬
heiratet war , sie habe von Treiber aus Heiligenblut zwei oder drei
Ansichtskarten erhalten . Treiber habe sie nach seiner Rückkehr von
dem Unglück in Kenntnis gesetzt. Am 1 . Oktober sei Treiber dann
in ihre Wohnung gezogen . Von einer Scheidung von seiner
Frau habe er n i e mit ihr gesprochen .

Oberstaatsanwalt Viermech beantragte nach längerem Plai -
doyer gegen den Angeklagten Treiber wegen Mordes die Todes¬
strafe .

Rechtsanwalt Dr . Alsberg betonte in seinem Plaidoyer ,
daß alles dafür spricht , daß ein Unfall möglich ist.

Rach IV-stündiger Beratung wurde der Angeklagte kosten -
l « » sreigesprochen . Die Begründung des Urteils ent¬
hielt nur den einzigen Satz, der lautet : Das Schwurgericht kann
»ach eingehender Erörterung der einschlägigen Berhältnisse doch
nicht die Möglichkeit ganz ausschlieben, daß Frau Treiber doch
eine» Unfall zu« Opfer gefallen ist.

Kleine badische Lstronib
f* Eisenbahnunfall in Mannheim

Mannheim , 5 . Okt . (Drabtbericht .) Samstag , den 6 . Oktober,
Segen 21 llbr , entgleiste im Mannheimer Hauptbabnbof beim Ran -
aicrgeschäst die Lokomotive und ein Wagen einer Rangierabtei -
lung . Der gleich darauf auf dem benachbarten Gleis einsahrende
Triebwagen 3144 von Worms streifte die entgleiste Rangier¬
lokomotive, wodurch ein Teil der Seitenwand des Triebwagens be¬
schädigt wurde , vier Reisend« wurden leicht verletzt, der Zugführer
erlitt einen Knöchelbruch . Die Reisenden konnten ihre F ^brt
fortsetzen . Der Sachschaden ist nicht bedeutend. Untersuchung ist
etngrleitet .

Erohfeuer
DZ . Langenalb , 6 . Okt . Heute mittag wurde unser Ort von

einem Großfeuer beimgesucht . Gegen 4 Ubr, als sich der größt«
Teil der Einwohnerschaft noch auf dem Felde befand , brach im
Schenk der Witwe Weber Feuer aus , das rasch um sich griff und
auf die danebenstehende Scheuer übersprang . Auch das Nachbar-
gebäude des Gottlieb Weber wurde von den Flammen erfaßt .
Infolge des herrschenden Wassermangels war die Feuer¬
wehr nrzwungen, sich lediglich auf die Serdbeschränkung des Brandes
zu beschränken . Insgesamt find 2 Wohnhäuser , 2 gefüllte
Scheune « und ein Schopf niedcrgebrannt . Das Vieh und ein
Teil de» Mobiliars konnte gerettet werden, während noch zirka

2666 Liter Most ei« Opfer der Flammen wurden . Die Geschädig¬
ten find nur gering »« sichert. Die Brandursachr steht noch nicht fest.

Der verlorene Sohn
Knielingen , 8. Okt. (Ei «. Meldung .) Am gestrigen Sonn¬

tag fpbr der Kaufmann Fr . Kiefer mit seinem Motorrad in die
Pfalz . Auf dem Soziussitz saß sein achtjähriger Sobn , den er auf
de« Nachhauseweg verlor , ohne es gewahr zu werden. Ein an»
der Pfalz nach Baden fahrendes Auto nahm das Kind mit nach hier.
Al« der Vater das Fehlen des Sohnes bemerkte, fuhr er zurück, am
es zu suchen und vrrunglückt« dabei aus bis jetzt noch unbekannte
Weise. Ei» des Weges kommender Motorradfahrer verbrachte ihn
in das Krankenhaus in Kandel .

* Oberweier bei Lahr . In dem isoliert stehenden Betriebsan¬
wesen der Fournierfabrik Sauer u . Stüber , Inhaber Webrle
brach Sonntag früh gegen 5 Ubr vermutlich infolge Brandstif¬
tung ein Schadenfeuer aus , das die Mafchinenräume , die
Sägerei . das Lager und die Bureaus vollständig zerstörte. Der Ee-
bäudeschaden beträgt 6666 Mark , der Fabrnisschaden 46 666 Mark .

* Schiltach i . K. An einer abschüssigen Stelle fuhren zwei Rad¬
fahrer aufeinander und stießen dabei derart mit den Köpfen zu¬
sammen daß sie beide bewußtlos vom Rad stürzten. Ein her¬
beigerufener Arzt konnte den einen wieder zu Bewußtsein bringen .
Der andere erlangte erst im Krankenhause das Bewußtsein wieder,wo er mit einem schweren Schädelbruch darniederliegt .

* villingen . Am hiesigen Bahnhof geriet Freitag abend ein
zwischen den Maschinenhäusern stehender Wagenkasten in Brand ,in dem Oelvorräte ausbewahrt wurden und der auch als nächtlicher
Aufenthaltsraum für das Personal diente . Die noch emvorschla -
genden Flammen ergriffen einen benachbarten Wagenkasten und
legten beide in kurzer Zeit in Asche . Die Brandursache wird auf
einen übe rhe izt e n Ofe n zurückgeführt. Das Feuer konnte
bald gelöscht werden. Der Schaden ist nicht beträchtlich.

* Hugsweier . Samstag nachmittag zwischen 4 und 5 llbr stie¬
gen Unbekannte in das Anwesen der Witwe Reichert durch das
Kllchenfenster ein , öffneten den im Wohnzimmer stehenden Schreib¬
tisch und entwendeten -815 RM . in bar .

* Kenzingen. Freitag abend gegen halb 7 Ubr wurde auf der
Landstraße zwischen Kenzingen und Herbolzkeim die Frau I d a
D i s ch von zwei bis jetzt noch unbekannten Tätern überfallen . Der
Eine von ihnen hielt die Frau an den Händen fest, während der
andere Strolch ihr aus der Tasche den Geldbeutel mit ca. 8 Jl In¬
halt entriß . Als ein Auto nabte,^ flohen die Burschen über das
freie Feld .

* Mannheim . Am Samstag fubr ein kleiner, vollkommen un¬
besetzter Ovelwagen durch Mannheims Straßen , an dessen Rückseite
ein Antennenaufbau mit einem Schild angebracht war : „Nicht be¬
rühren , Lebensgefahr " . 16 Meter dahinter folgte ein anderes Per¬
sonenauto mit dem Berliner Ingenieur Franke , das den führer¬
losen Wagen mittels Radio steuerte. Das Erscheinen des führer¬
losen Wagens hatte große Menschenansammlungen zur Folge.

Vergrößerungsschwindel . Seit Jahr und Tag bereist das
Reichsgebiet ein 37 Jahre alter aus Neukölln gebürtiger Alfred
Grieben und sucht vor allen Dingen die Landbevölkerung beim,um sie zu veranlassen , ihm Photographien zwecks Vergrößerung zu
übergeben. Dabei läßt er sich natürlich auch eine Anzahlung ge¬
ben. Er wird bisher von den Staatsanwaltschaften Potsdam ,Guben , Frankfurt/Oder und Neuwarv ( Pommern ) gesucht . Es
wird vor diesem Schwindler gewarnt und ersucht , sofort die nächste
Polizei - oder Gendarmericwachc beim Auftauchen Verdächtiger
aufmerksam zu machen .

Nus - er Stadt Surlach
Schweinemarkt am 8. Oktober. Der Markt war befahren

45 Läufern 164 Ferkeln . Verkauft wurden 45 Läufer , 164 Ferkels
Prei sver Paar Läufer 44—66 -4t, Ferkel 28—38 Jl .

Nus Miltelbaden S
Bvetteti

Mitteilungen aus der Eemeinderatsfitzung vom 3. Oktober
H . Der Vorsitzende begrübt das neugewählt « Mitglied , Herr»!

Morast , und nimmt seine Verpflichtung vor . — Ein Gesuch ui* j
Erlassung des Wasserzinses, ein Gesuch um Ermäßigung der fie
bäudesondersteuer, ein solches um Nachlaß von Realschulgeld, 16*1
wie 8 Gesuche um Zahlungsstundung werden verbeschieden . Ei^
Gesuch um Nachlaß von Pachtzins wird abgelehnt . — An Stelle b«81
verstorbenen Gemeinderatsmitgliedes Sartorius wird ©**'
meinderat Morast zum Mitglied der Eartenvachtkommission et"
nannt . — Bei der Vermessung und A u s st e i n u n g des Hä^ i
lochweges wurde festgeftellt , daß auf der Wegstrecke bei dem An ' !
wesen der Firma Gebrüder Betsche u. Cie der alte Häßlochweg nick
zum Teil abgehoben worden ist und daß die Firma die Absicht bat « >
den Weg nicht in die vom Gemeinderat bestimmte Höhenlage ,
bringen , sondern denselben vielmehr in der jetzigen Höhenlage J* ^
belassen . Dieser Zustand kann nicht belassen werden. Vor de '
Entscheidung ist durch eine vom Gemeinderat ernannte Kommissio " ™l
ein Augenschein vorzunehmen . — Die Lieferung der in di«'
sem Jahre für die . Solzhauerei erforderlich werdenden 80 00° **j
Wellenschnüre wird dem Seilermeister Karl Groll übertragen . - I • *
Der Herr Justizminister in Karlsruhe bat mitgeteilt , daß die I " '
stizverwaltung vorbehaltlich der Zustimmung des Finanzministe'
riums bereit ist, das Eefängnisanwesen in Breiten de«
Stadtgemeinde zum Preise von 25 666 Jl unter bestimmten BedA »
gungen zu überlassen. Zur Erwerbung soll in einer demnächst■
stattfindenden Bürgerausschubsitzung die Zustimmung dieses Kollf
giums eingeholt und in dem Gebärde dann die Wanderherber «'
untergebracht werden. — Das zur Einrichtung einer Wandel'
Herberge erworbene Anwesen Obere Kirchgasse 26 soll , da es für ?f ‘ .
nen Zweck nicht benötigt wird , öffentlich feilgeboten werden.
Mehreren Mietern von städtischen Wohnungen , die mit der Za» .
lung von Mietzinsen im Rückstände sind , werden ihre Wohnung »" **
auf 1 . November 1928 gekündigt. — Der V o r a n s ch l a g für da > h
Rechnungsjahr 1 . Avril 1928/29 schließt ab mit Ausgaben o <>"
1 699 666 Jl , Einnahmen 938 866 Jl , somit Fehlbetrag 166 866 »#• .
Zur Deckung dieses Betrages ist auf die Erundbeträge mit 48 Pi* B
von 166 -4t Grundvermögen , 24 Pfg . von 166 Jl Betriebsvermög »"

|
"

und 366 Pfg . von 166 Jl Gewerbeertrag ein Steigerungssatz ®fl" !
216 Proz . erfoderlich, so daß zur Erhebung gelangen von Grün» ,vermögen 166 zu 161 Pf« . , vom Betriebsvermögen 166 zu 51 Pfg-' P
vom Eewerbeertrag 166 zu 636 Pfg . — Das Gesuch des Konditor»' ' &
besitzers Wilhelm Hesselbacher um Erlaubnis zum Betrieb
eines Cafes mit Likörausschank im Sause Melanchlhonstraße 35 umi
drei Baugesuche werden» dem Bezirksamt unter Begutachtung o»' ' j
gelegt. Drei Cntwässerungsgeluche werden genehmigt . "4
Äus dem fllbtoi :

Ettlingen . Auf die beute abend halb 9 Uhr in der „Krön» !
stattfindende Vorstandsfitzung der Sozialdem . Partei sei nochm»'"
mit der Aufforderung um vollzähliges Erscheinen hingewiesen.

Auerbach. Ein Versuchsflugzeug aus Mannheim mußte .«
#!

dem hiesigen Gelände notlanden . Das Flugzeug wurde abmontieck
und per Eisenbahn »urücktransvortiert . Personen - oder Sachschaden
ist nicht entstanden.
Reific ?* i

Arbeiterwoblfahrt Rastatt . Mittwoch, 16. Oktober, abend » >
8 llbr . findet im „Hotel Kreuz" eine S t tz u n g des Ortskartc »" i
der Arbeiterwoblfahrt statt , wozu hiermit alle Ausschubmitglieder,
sowie die Genossinnen und Eenosien, die an der Sache der Arbeiter*
Wohlfahrt Interesse haben , herzlich eingeladen sind.
Na- en-Naüen

Auf ihren früheren Mann geschossen. Die 64 Jahre alte K »'
tbarina Flamm versuchte kürzlich auf dem Dachboden i&rcf
Wohnung ihren geschiedenen , jetzt aber wieder verheirateten Man»
zu erschießen . Der Mann konnte sich durch einen Sprung in da-
tiefer gelegene Stockwerk retten . Die Frau eilte ihm jedoch na«
und feuerte wieder aus ihn . Auch diesmal traf sie nicht . D>»
Täterin wurde verhaftet . Der Erund zur Tat soll in Auseinander '
setzungen über finanzielle Dinge liegen . Die Verhaftete behauptet'
sie hätte ihren Mann nicht totschießen , sondern lediglich ihm ein »"
Denkzettel verabfolgen wollen .

“

Zur kommunistischenSammelaktion .

Diesem System keinen Mann und keine« Groschen !
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Aus unseren Kellereien
besonders empfehlenswert
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Haben „ sie " '

ne Idee ?
Die Deutsche Turnerschaft ist aufgewühlt , im tiefsten

Innern verletzt. Denn Genosse Sollmann , ferner die Svort -
volitische Rundschau (Zentralblatt des deutschen Arbeitersportes )
und — aller guten Dinge sind drei — Prof . Schirmer vom Jung¬
deutschen Orden haben im Schluß an das Deutsche Turnfest in
Köln behauptet , daß die Deutsche Turnerschaft ohne
„I d e e" wäre . In der „Deutschen Turnzeitung " Nr . 39 bemühen
sich nun Edmund Neuendorff (Direktor der staatlichen preußischen
Hochschule für Leibesübungen ) , und Staatsnrinister a . D. Domini -
cus im Schweiße ihres Angesichts nachzuweisen , daß ihre Organisa¬
tion doch eine „Idee " hätte .

Der Nachweis gelingt . Zwar ist die „Idee " nicht so einfach
wie bei den Arbeitersportlern , die ganz unkompliziert sagen "

„Unser Ziel ist, körperlich und geistig gesunde Lebenskämpfe! und
damit auch zielklare Klassenkämpfer zu erziehen. Unser Hochziel ist
die sozialistische Gesellschaftsordnung!" Damit basta. Dr . Neuen¬
dorff sagt von der Idee der Deutschen Turnerschaft : „Sie mag sich
nicht mit Händen greifen , nicht mit einem Schlagwort erledigen ,
nicht in einen Parteiparagraphen fassen lasten, was manchen pein¬
lich sein mag, weil es sie in der Bequemlichkeit ihres Denkens stört,
aber da muß sie sein .

"
Er hat Recht , sie ist da . Aber so verschleiert, so hinterlistig , daß

man sie mit der Laterne suchen muß. Aber umso gefährlicher ist
sie , wie auch alle sogenannten „neutralen " Bestrebungen auf an¬
deren Gebieten .

Welcher Art ist nun diese so sorgfältig versteckte Idee ? Bier
Wurzeln zeigt Neuendorff auf : 1 Es wird nur geturnt , ge¬
spielt und gesportelt.

. Dar scheidet unr ganz gründlich von Sollmann , der in seinem Aussatz
unserer Turnerjugcnd air Muster seine Jugend gegenüberstcllt/ die tage¬
lang« Dtskusitonen über politische Zettsragen hielte. Dies« Jugend hält
er sür modern und bewundert sic . Unr tut sie mit ihrer Problematik ' und
Dchwatzhastigkett leid .'

Und weiter :
. ES ist der alte radtkalistische Köhlerglaube , nach dem man meint ,

durch Aufklärung die Welt ändern zu können. Man Närt sexuell auf und
hebt die Sittlichkeit, man kärt über den Alkohol aus und erneuert dar
Leben, man Närt politisch auf und schasst den bestmöglichen Staat . Oder
man glaubt , ibn schassen zu können. Diese Bemühungen teilen wir
allerdings nicht . Wie die Dinge liegen, sind außerdem Unterhaltungen
über den Staat ünd die StaatSform Angelegenheit der Parteipolttik , und
wir treiben grundsätzlich und satzungSgemäß keine Parteipolttik . '

Und Herr D o m i n i c u s lagt :
„Weil die Jugend , « oit sei Dank, viel,ach angcekclt ist von dem Par -

teigetrieb«, deshalb kommt sie zur D .T.
Und damit haben mir zugleich die Idee , dir der D .T . und ihrem Seft

angrbltch fehlt."

Also völlige Neutralität oder bester gesagt : Erziehung zu
Spießbürgern .

Die »weite Wurzel ist die „Volksgemeinschaft "
, die

„Schicksalsgemeinschaft "
. Neuendorff sagt darüber :

. Nur dadurch, daß ich mich in die SchtcksalSgcmetnschast de? Volle
dienend und opfernd einordne , komme ich zur Ueberwtndung der Selb !
sucht und werde zum wahrhaft wertvollcn Menschen . Andererseits verirr ,
st« im vlablosen Nebel, wer mit Internationalismus und s »smopolttlr -
mu» , mit Bölkerverföhnung und MenschheitSbeglüiIung ansangen will . Er
zäunt dar Pferd beim Schwänze aus. Mit der Arbeit an seinem Volke
muß man ansangen . Nur über starke und selbstbewußte Böller kommen
wir zu einer glücklichen und friedvollen Menschheit. '

Als dritte Wurzel nennt Neuendorff die Erziehung zu
„freien Persönlichkeiten "

. „Wehrhafte deutsche Menschen
mit heldischem Lebensideal wollen wir erziehen.

" Er verwirft so¬
gar den Krieg , verabscheut den Maschinen- und Gaskrieg , weil sie
seinem „heldischen Lebensideal " nicht entsprechen und versteigt sich
sogar zu folgendem Ausspruch:

. Nein , nicht für den Krieg, für den Lebenskampf der Menschen und
der Völker untereinander mit den Mitteln der flriedcnS wünschen wir
deutsche Menschen zur Wehrhaftigkeit der Gemüter , zur Härte , zum Hel-
dentum zu erziehen. '

und unseres Volkes. Und dieses Voll lieben wir auS tiefstem Herzen,
lieben es in allen seinen Gliedern und Teilen . Wir machen den Wider¬
sinn nicht mit , daß Deutsche heute Franzosen , Senegalnegcr , Japaner für
ibße Brüder erllären und ihnen ewige Freundschaft schwören, aber den
Deutschen , der nicht ihr Parteibuch hat , beschimpfen , überfallen , mißhan¬
deln, totschlagen.

Das bat aber die Deutsche Turnerschaft nicht abgebalten , sich
ebenfalls an dem Olympia in Amsterdam zu beteiligen .

Herr Dominicus äußert sich über die gleiche Frage :
»Die D .T . knüpft auch heute noch an die Geschichte ihrer Gründung .

Dies« war , wie Sollmann richtig sagt , eine politische Freiheitsbewegung .
Auch heute noch stebt ihr als hoher Ziel vor Augen , ihr Vaterland wieder
frei zu sehen . So schmerzhaft , wie Vater Jahn die Franzosenherrschaft
empfand, genau so lies schmerzlich empfinden wir , feine Jünger , heute die
Verstümmelung unseres deutschen Reiches. Das war cs , warum wir dar
Kölner Fest ausklingen ließen in dar Niederländische Dankgcbet: warum
viele Tausende im tiefsten Innern erschauerten bet den Schlußworten des
Liedes : »Herr mach uns frei !'

Die 4 . Wurzel endlich ist :
. Achtung vor allen Autoritäten , den Führern . Hochachtung vor Vater

und Mutter , fromme Ehrfurcht vor unserem Herrgott . '
Arbeitersportler halten Religion sür absolute Privatsäche .
Di« 3 . Wurzel ist anscheinend ein Bekenntnis zur Friedens¬

liebe zur Völkerversöhnung. Was sagt Neuendorfs aber bei nähe¬
rer Begrüngung der 4 . Wurzel ? Hören wir :

. Dar Natürliche in uns äußert sich ganz allgemein darin , daß wir als
natürliche Vollmenschcn wieder warm lieben und ehrlich basten können.
Da sagen wir es rund heraus : Die betrachten wir als unsere Feinde , die
unser Volk in Unfreiheit und Knechtschaft ballen , die uns auSbcuten auf
Grund von Verträgen , die auf dummen und sinnlosen Lügen ausgebaut
sind . Wir lehnen eS ab, uns mit Vertretern eines Volkes, dosten Heere
« us deutschem Boden Paraden und Manöver abhallen und deutsche Men¬
schen knechten , zu Festesten an einen Tisch zu setzen und freundschaftliche
Wettkämpfe auszufcchtcn. Natürlich haben jetzt die Herren Schlagwort -
denker den Vorwurf des Rationalisten bereit . Er kümmert mich einen
Dreck. Dar bat garnichtr mit Nattonaltsmur zu tun . Dar gehl uns ein¬
fach gegen das natürliche Gefühl von der Ehre und Würde unser selbst

Genug davon , der Beweis ist glänzend gelungen und er be¬
stätigt nur , was die Arbeitersvortler immer behaupten . Die Deutsche
Turnerschaft hat Hochziele , sogar mehrere , nicht nur eins .

Das erste ist : die Arbeiterjugend so mit Spiel und Sport zu
beschäftigen , daß sie keine Zeit bat an ihre elende Lage zu denken .
Das zweite : Autoritätsglauben und Frömmigkeit zu pflegen, was
ihr augenblicklich im Staate ziemlich leicht fällt , da ein Hindenburg
Reichspräsident ist und die Staatsmacht sich fast restlos in den Hän¬
den der kapitalistischen Klassen befindet . Unter sozialdemokratischer
Führung würde Autoritätslehre viel weniger aufrichtig klingen.
Das dritte Hochziel ist : Voltsgemeinschaftsgeist, unbekümmert um
die trennenden wirtschaftlichen Gegensätze , oder vielmehr gerade zu
dem Zweck , von ihnen abzulenken zur Bescheidenheit und Zufrie¬
denheit. Das vierte Hochziel endlich ist : Nationalismus in Rein¬
kultur .

Im Sinne dieser Hochziele ist auch das Jugendblatt der Deut¬
schen Turnerschaft geleitet . Eine Probe davon gibt unser Bild , das
wir der „Turnerjugend " entnommen haben . Es ist die Vignette
zu einem darin veröffentlichten Soldatenbild . Sie kennzeichnet
haarscharf die „Idee " dieser Organisation .

Don i differenten Proletariern nimmt es nicht Wunder , daß
solche „Ideen " sie anzieben. Organisierte und klassenbewußte Ar¬
beiter aber sollten wissen , daß sie ihre eigenen gewerkschaftlichen
und politischen Ideale mit Füßen treten , wenn sie solche Ideen
unterstützen. Zielklarheit und Bekenntnistreue in allen Lebens¬
lagen müssen die unerschütterlichen Richtlinien für jeden danken¬
den Klassenkümpser sein .

Herr Neuendorff ist ein persönlich hochachtbarer Mensch . Ihn
zeichnet vor vielen anderen Turnerschaftsführern eine ehrliche Auf¬
richtigkeit aus . Er hat eine gefestigte Gesinnung und macht kein
Hehl daraus . Aber diese Gesinnung ist gegen politische und ge¬
werkschaftliche Aufklärung der Massen ist für Verschleierung der
klaffenden Gegensätze und für Ablenkung von den viel wichtigeren
Klassenkampfaufgaben. Diese Gesinnung ist die Gesinnung der
Deutschen Turnerschaft und aller übrigen bürgerlichen Verbände .
Mit ibr kann kein ehrlicher Klassengenosse etwas zu tun haben.

R . K .

Volkswirischast
Stand der Feldgewächfe und Reben in Baden . Die trockene und über,

wiegend warme Sommcrwittcrung hat auch im September noch fast un¬
unterbrochen angebaltcn . Erst tn den letzten Tagen brachten Gcwittcr -
btldungen ergiebige Regenfälle, vereinzelt mit Hagel untermischt und Ab¬
kühlung, mancherorts mit Frost und starkem Reif . Die Niederschläge er¬
möglichen nunmehr die Aussaat des WintergelreideS , die wegen der
Trockenheit noch sehr im Rückstand war . Die Kartoffelernte Ist im
Gange , tn vielen Gemeinden auch schon vollständig eingebracht. In schwe¬
ren Böden sind die Erträge meistens zusricdenstellend, während tn den
Gegenden mit leichteren Sandböden , die zum Teil reichlich vorhandenen
Knollen klein bleiben, sedoch säst ausnahmslos gesund sind . Die D i ck-
rüden — und die Zuckerrllbcnpslanzungen haben sich da und dort infolge
der seuchten Witterung noch erholt , ebenso die Sloppclrübcn , die haupt¬
sächlich unter der langen Trockenheit zu leiden hatten . Die Ernte des
WiefenöhmdS ist zum großen Teil beendigt. Die Erträge waren bei
Wasierwiefen mittelmäßig , bei trockenen Wiesen recht gering . Nach den
letzten Regenfälle» steht auf Klccäckern und Wiesen noch ergiebiges Nach-
futter und gute Hcrstweidc tn Aussicht . Uebcr pflanzliche Schädlinge sind
Meldungen nicht eingelausen. Aus einigen Bezirken Süd - und Mittel -
Habens wird über Schaden durch Mäuse und Engerlinge in Rüben , und
Kartosseläckern geklagt. Die Gesamtbeurtetlung des Standes der Reben
und der Herbstaussichten sür Baden hat gegenüber dem Vormonat einen
Rückgang von 2,6 aus 2,4 erfahren . Dieser, an sich unerhebliche Unterschied
bezieht sich jedoch nur aus die Ertragsmcnge , die sich mancherorts infolge
der großen Trockenheit, ferner durch Hagelschlag, etwas verringerl hat .
Im allgemeinen und insbesondere aus den wichtigsten Weinbaugebicten

iSeegcgend , Kaiserstuhl , Markgräfler - , Ortenaucr « und Bühlergegend ,
i Kratchgau und Bergstraße ) lauten die meisten Meldungen nach wie vor

zuversichtlich und hoffnungsvoll sür Quantität des diesjährigen Herbst-
crträgniiies .

Ta'geskatenSer
-er Sozialüem.parlei Karlsruhe

Quartalsabrechnung . Die Bezirkskassierer werden an die
Abrechnung dringend erinnert .

Filmvorführung . Die Vertrauensleute und Bezirkskassierer
werden gebeten, die Vorverkaufskarten zu dem Filmvortrag bei
Gen. Lang abzuholen.

Bezirk Oststadt. Zwecks Werbung und Agitationsentfaltung
findet am Freitag , 12 . d . M . ab 8 Uhr im Rheinland ( Nebenzim¬
mer) , Degenfeldstraße, nochmals eine Zusammenkunft statt ,
wozu wir aus dem Gesangverein „Sängerlust "

, sowie dem
Fußballverein Wacker , dem Fußballverein Union , und der Ab¬
teilung Ost der Freien Turnerschaft und der Körverpflege Ost einige
tatkräftige Vertreter als Mitarbeiter erbitten und freundlichst ein-
laden . Für al ê Funktionäre aus der Partei sowie aus der Ar¬
beiterjugend muß der Besuch dieser Zusammenkunft Pflicht und
Selbstverständlichkeit sein . Alle Distriktsleiter werden gebeten mit
Karten und Listen zu erscheinen .

Partei -Nachrichten
Die Werbung für das Parteiblatt

Di« Tagung , zu der auf den gestrigen Sonntag Kebofitwt und
Verlag , des Volksfreund die Filialleiter und Mitarbeiter « luge»
laden hatten , kann man wohl am besten als einen Familien »
tag des Volksfreund bezeichnen . Denn es ist ein gleiches Band ,
wie es die Familie zusammenbält , das die große Schar mit de«
Volksfreund in mehr oder weniger naher Verbindung stehenden
Genossinnen und Eenosien verbindet . Sie alle sind interessiert an
der Entwicklung, an dem Ausbau , an der Verbreitung und der !
Förderung des Parteiblattes . Sie sind die Wurzeln , di« weit hin»
ausreichen in das Land , über das weit ausgedehnte Verbreitungs » ,
gebiet des Volksfreund , sie sind die Kanäle , durch die dem Stamm
Leben und Kraft zufließt. Die Mitarbeiter stehen auf dem
vorgeschobenen Posten , sie sind das Rückgrat des Blattes . Ihre !
vielgestaltige Mitarbeit gibt dem Blatt erst das abwechslungsreiche !
Bild , gibt ihm Lebendigkeit und Farbe , gestaltet es zum Spiegel :
des gesamten öffentlichen Lebens . Und durch die Filialleiter |
fließt all die in Liebe und Treue dem Blatt geleistete- Arbeit wieder >
hinaus in die Tausende und Zehntausend« Familien , die die Abon- s
nenten des Volksfreund sind . Mitarbeiter und Filialleiter haben
gleich wichtige Funktionen . Auf ihrer Treue , auf ihrem Verant »
wortunssbewußtiein und ihrer Gewissenhaftigkeit beruht der Erfolg
des Blattes und damit auch der Erfolg unserer Partei . Sie find
nicht minder wichtige Faktoren , die da draußen auf dem Lande für
das Parteiblatt wirken, wie jene im Derlagsgebäude , die an der
technischen Herstellung des Blattes tätig sind. Daß deshalb all« die,
die in der großen Familie Volksfreund beschäftigt sind , von Zeit »«
Zeit zu gemeinsamem Gedankenaustausch zusammengerufen werden,
ist eine begrüßenswerte Einrichtung . Verlag und Redaktion wir
auch Mitarbeiter und Filialleiter werden reichsten Gewinn aus die»
sem Zusammentreffen haben.

Wie der Leiter der Tagung , Geschäftsführer Een . Hartmeyer ,
mitteilte waren 195 Einladungen ergangen ; etwa 140 Genossinnen
und Genossen waren der Einladung gefolgt. Geschäftsleitung und
Redaktion waren vollzählig vertreten ; außerdem nahmen für de»
Aufsichtsrat des Volksfreund Genosse Stadtrat T ö p v e r , für die
Presiekommission deren Vorsitzender, Een . Stenz , für die sozial»

demokratische Partei Karlsruhe deren Vorsitzender, Een . Profesior
Roßbach , sowie Parteisekretär Gen. T r i n k s an der TagunS
teil . Sie alle begrüßten die Teilnehmer auf das herzlichste und
wünschten den Beratungen besten Erfolg . Zu den Fragen , die die
Werbung für das Blatt betrafen , hielt der Geschäftsführer de»
Dolksfreundverlags , Een . Hartmeyer , das einleitende Referat . Die
Aussprache hierzu war sehr ausgedehnt ; es sprachen die Genoi »

sen Lehmann - Blankenloch, Iontz - Oberkirch, Metzinoer '

Achern, Wolfstädt « r - Gengenbach, Roth - Liedolsheim , D r o I'

linger - Erötzingen , Müller - Würtz - Karlsruhe -Darlanden ,
Sväth - Muggensturm , E i l e r t - Ottenau , West ermann »

Bischweier, Seiler - Rotenfels . Schmekenbecher - Baden -Ba»

den, F l o h r - Durlach , Reck - Haueneberstein , Zimmer - MallÄ>
U ll m e r - Durlach-Aue, B r a n n a t b - Karlsruhe , Sten » '

Karlsruhe und Krüger - Karlsruhe . Eine Fülle von Anregu"»

gen aus der Praxis der Werbearbeit in Stadt und Land wurde v»n

den Eenosien vorgebracht, eine grobe Reihe praktischer Vorschlag
wurde gemacht , wertvolle Fingerzeige für die Ausbreitung des
Volksfreund und für die Werbung neuer Abonnenten wurden 0{ '

geben. _ „
Das Referat für die Mitarbeit am Parteiblatt hielt ©**•

Chefredakteur Schövflin . Der Redner gab au » feiner über
jährigen praktischen journalistischen Tätigkeit heraus den Mitan
Leitern ein Bild von der Aufmachung einer Zeitung von heute, «

gab zahlreiche Winke für die Ausgestaltung der Mitarbeit . un°

schilderte anschaulich den Wert einer guten und gewisienhaften De
-kn meHeren Ausiübrunaen kam der Redner auch

richterstattun«. In weiteren Ausführungen kam der Redner
auf die Panzerkreuzer - und Webrfrag « zu sprechen , wobei er bei -« '

ders die Wichtigkeit der Stellungnahme der Partei zur WehrfraS«

für die künftige innerpolitische Entwicklung in Deutschland sch""

umriß . Auch an dieses Referat schloß sich eine Aussprache ,

die von den Eenosien Eibl « r - Sulzfeld . Roth - Liedolsheim un°

F l o h r - Durlach bestritten wurde . Nachdem noch Gen. Redakteu
Grünebaum einige Ausführungen gemacht, konnte w
Hartmeyer mit Dankesworten an die Teilnehmer d,e ruh «

und sachlich und von erfreulichstem Arbeitswillen getragene Honte

renz schließen . Der Verlauf war ein ausgezeichneter Auftakt zu w »

nun beginnenden Werbearbeit für unsere Partei und unser Parier
blatt .

Dietz Nachflg. Berlin , herausgebracht bat , liegt vor Auf w
sin » der bekannte Genosie Kamvffmeyer historische DenkwükSeiten hat der bekannte Genosie Kamvffmeyer orstortiche Denkwm

digkeiten in Wort und Schrift verewigt . Zablrer cheAR>rucke
DtflieUCil TU Wvu Uiiv wu/miv vcittuiüi . •*z***’ * *— v **
kannter Dokumente und viele Bilder hervorragender Kampfer **
damaligen Zeit geben der auch technisch bestens ausgesktteten A
denknummer das Gevrage. In besonderen Kapiteln wird wer«
die damals als „Eeheimorganisa 'tion » bestehende s^ raldemokra
tische Bewegung geschildert . Die rote Flut steigt trotz Unterdru
kung . Durch den 1890 errungenen M -llronenwaWeg wurde da
so verhängnisvolle Gesetz zu Fall gebracht. Em Bebel batte ÜW*

einen Bismarck gesiegt . Es ist nur »u wünschen . Inrb recht viel«

Exemplare dieser eindrucksvollen Gedenkschrift tn den weitest«"
Kreisen , vor allem unter der Heranwachsenden Generatum Verb« '

tun« finden . Zu beziehen,
durch unser« Buchhandlung m*1

durch di« Zeitungsausträgerinnen , Preis 25 Pfg .

von Sen Rathäusern
Gemeinderatsbericht von Eengenbach vom S. Oktober 18*8

Einige Umlage- und Gebäudesondersteuerstundungsgesuch«" " ‘
:haltung , Teeren Um¬würben verbeschioden . — Wegen der Unterd^ - »»-» , ~

Walzen der Saigerachertalstraße ist Mit der Wasier- und EtraA "
baudirektion über Beitragsleistung weiter zu verhandeln . — -5“
Abänderung des Bebauungsplanes soll das Bezirkrbauamt noq
mals gehört werden . — Es wird in letzter Zeit wieder Wer sta-n»

Verschmutzung der Kinzig und Kanäle geklagt. Zur Abhilf«
Mibstandes find nähere Feststellungen zu machen . -

M * *■• + }£?
«0 Pta.vereinsanzeiger _

n« . iliiug « «l« l« *■•«* « lter dtefer Rvtxtt t» »er K«g«l I* * —m » ^ »» --
bcrrdmc*

Karlsruhe
Naturfreunde , Bez .-Erupve Beiertheim . Heute abend 8 UV»

Monatsversammlung in neuen Lokal zum Weißen Kuckuck . (68o

EURHO -

Elektrische Anlagen, Reklame-Beleuchtungen
Beleuchtungskörper , Koch - und Heizapparate

Telefon - und Radioanlagen aller Art

Besuchen sie meine IVlusterbeleuchtung für das Lichtfest
und mein reichhaltiges Ausstellungslager .

Joflystrasse 25 ingenieiiriiiiro Singer Telephon 3388

J
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , Len 8. Oktober 1928.

Sefchichlskalender °
8. Oktober . 1669 fMaler Rembrandt. — 1855 »Belgischer So -

f'alist Jean Volders . — 1868 »Maler Mar Slevogt . — 1868 »Ma -
Fidus . — 1911 Revolution in China . — 1919 Attentat auf
sozialistischen Abgeordneten Haas« . — 1926 v. Seeckt entlassen

iMonüver -Hobenzollernvrinz) , folgt : Heye .

Z0 Zahre Freie Turnerschatt
_ Am Samstag abend beging die freie Turnerschaft
Karlsruhe E . B . das Fest ihres 89jährigen Bestehens im gro-
»en Saale der Fcsthalle verbunden mit einer Ebrung der heute noch
übenden Gründungsmitglieder und derjenigen Turnge -
Men , die 25 Jahre und mehr der freien Turnerschaft angehören .

Feier wurde eingeleitet mit zwei Musikvorträgen des Musik -
Vereins „Konkordia " und turnerischen Vorführungen , be¬
gehend aus prächtigen Freiübungen der Frauenabteilung

Humoristisch wirkenden Eesellschaftsübungen der Turner .
Alsdann sang der Sängerbund „Vorwärts " den Chor „Der
M bricht an" von Pracht , worauf Turngenosse S i t t die Festver-
Mmlung namens des Vereins begrüßte . Er dankte den Erschiene¬
ne" , daß sie trotz des Lichtfestes in verhältnismäßig grober Zahl dem
°"ufe der freien Turnerschaft gefolgt sind.
9 Alsdann ergriff Landtagsabgeordneter Een . Großhans -
^ "nstanz , ein alter verdienter Turngenosse, das Wort zu seiner
. Festrede.
" der er u . a . aussührte :

^ 30 Jahre Vereinszeit ist an sich nicht viel und für den steinigen
A>eg , den die freie ' Turnerschaft zurücklegte , ist es ein« lange Zeit .
*s erhebt sich die Frage : Weshalb gibt es eigentlich in Deutschland
? rschiedene Richtungen in der Turnerei , weshalb haben wir eine
Zrbeiterfvortbewegung und warum ist nicht alles in der deutschen
^"rurrschaft? Diese Frage zu beantworten , heißt auf das politische""d nationale Werden der Deutschen Turnerschaft zurückblicken. Aus

>"er zuerst freiheitlichen Bewegung ist eine ausgesprochen n a t i o-
? " l e geworden . Kämpften die deutschen Turner noch im Jahre

für die Demokratie , so standen sie später positiv zur Mo -
?.» rchie . Ja , um so positiver , je mehr sie eine proletrisch- revolu-
sivnare Klasse emvorwachsensahen, die gewillt ist, ihr Schicksal selbst

die Hand zu nehmen. In diese Zeit fiel die Gründung unseres
§ U"des, der heute über eine Million Mitglieder zählt .

die deutschen Turner nun heute sagen, daß sie UNS und der
i?"8n Staatsform gegenüber neutral feien , so darf man die Frage
s!^ en : Weshalb beute auf einmal neutral , war sie doch früher
» str dem kaiserlichen Regime positiv monarchisch ? Und die
Allere Frage : Weshalb stellt sie sich, wo sie doch „national " sein
^ nicht vorbehaltlos hinter die heutige Verfassung? Ist die Re¬
plik weniger wie die Monarchie ? Wir hingegen legen laut ' das
» Ekenntnis zur republikanischen Staatsform ab.
e “ 8 P nach unserer Meinung der wirkliche Dienst am Volke . Wir
Ll" für die Republik , wenn auch unsere Ziele darüber binaus -
*?ben. Die Pflege von Leibesübungen , Eviel und Svort sind uns
Mt Selbstzweck , sondern Mittel zum Zweck. Wir wollen nicht nur
Menschen der Gegenwart , sondern Wegbereiter der Zukunft erziehen,
""mit der werdenden proletarischen Kultur der Boden geebnet wird .

Aus dieser unserer Stellung ergeben sich aber auch Konsequen-
für den Staat , bzw . sollten sich ergeben . Der frühere Staat hat
jegliche Unterstützung versagt, weil wir nicht positiv staatsbe -

?h«nd wären . Heute sind wir positiv staatsbejahend und die an-
J?1" sind «» nicht. Merkwürdigerweise haben wir aber gute Gründe ,
j,
" 8 tm heutigen Staat über mangelnde Unterstützung zu beklagen.

iS-** interfraktionelle Ausschuß sollte mehr Fleisch und Blut haben.
< "ruß mehr getan werden für die körperliche Ertüchtigung unseres
" lies.
v Mit diesen Worten wandte er sich speziell an die I u b i l a r e ,

inzwischen aus dem Podium Platz genommen baden . Es muß
zur besonderen Ehre gereichen, daß sie von sich sagen können »

iak, und ihre lleberzeugung einer guten Sache gewidmet zu
Möge die Jugend an ihnen ein Beispiel nehmen. Rur

^ sich in di« Reihen der Kämpfenden stellt, wird Befriedigung
».? Leben baden . Und unser Kampf gilt der Erringung einer

Kultur , der Befreiung des arbeitenden Volkes.
»«»

einem kräftigen „Frei Heil" den Jubilaren schloß der Red-
u Irin« mit grobem Beifall aufgenommenen Ausführungen .

» Im Aufträge des Bundesvorstandes sprach hierauf Turngenosse
Mi Müller . Er dankte der freien Turnerschaft Karlsruhe , daß
lib. t ner 3eft als erste in Baden dem Bunde beigetreten ist und
Erbrachte den Gründungsmitgliedern und Jubilaren die silberne^ ""desnadel .
Ckr ^ " rngenosse S i t t dankte im Namen der Jubilare für die

Sie versprachen, weiter mitzuarbeiten an den hoben
" ^ lrn der freien Turnerschaft .
lu Der übrige Teil des Programms bot weitere sportliche Vorfllh-
Ai » Turnen am Reck , Barren , Pferd und Uebungen am großen
von ? ' wobei eine Musterriege der Turner wahre Bravourleistungen
, " '"brte . Auch die Turnerinen traten nochmals mit Darbietungen

Ein weiterer Vortrag des Sängerbundes „Vorwärts " und
Musikstücke beschlossen das in allen Teilen wohlgelungene Fest,
tz

" wäre ein besserer Besuch zu wünschen gewesen. Obwohl der
»ii ,nn auf nahezu halb 19 Uhr verlegt wurde , war die Halle nur
tz, " wa drei Viertel besetzt. Die Karlsruher Arbeiterschaft hätte
sijU freien Turnern , die sich doch bei jeder Gelegenheit ihr zur Ver-

stellen, mit mehr Solidarität danken sollen . Es hätte sich
sagen können, daß man das Lichtfest ebensogut am Sonntag

1 Montag abend besichtigen kann.
tuAus di« lange Bank schieben. Früher stand in den Ge-

Auben statt der heutigen Aktenschränke eine lange Bank , auf
Klagen und Akten aufbewabrt wurden : wie ja überhaupt

kl̂ er Schreibereien auf Vänken aufbewahrt wurden . Luther
in emem seiner Briefe , daß ganze Stöbe von Briefen , deren

^ «ntwortung man von ihm erwarte, »noch „auf der Bank lägen ",
langer dies« Bank , um so später kamen die zuletzt liegenden

an die Reihe .
Einen Film von besonderer Eigenart konnte man , wie uns

de^ lieben wird , am Dienstag abend im Union -Theater bswun -
Ter Film ist im Auftrag des „Edeka-Verbandes deutscher

"" ilchen Genossenschaften " hergestellt und zeigt unter dem
"Wa * , 'stnier Feld ist die Welt " die hervorragende Bedeutung ,
Wn * aie Edeka-Genossenschaften in der Versorgung der Ver-
ejst^ 'herlchaft mit Kolonialwaren und sonstigen Lebensbedürfnissen
di ^i^ inen. Außerordentlich illustrativ und eindrucksvoll ist in
Kq »"* Film geschildert, wie die Ware , insbesondere Kakao, Tee,
direkt ü ^ eis "sw . in fremden Landen gewonnen wird , wie sie auf
dura »

Eem Weg« in die Riesenlager der Edekazentrale in Ham-
tr ttu wie sie dort selbst verarbeitet und der Berliner Zen-
ter - " k El^ kagenosienschaften zugeführt wird , wie sie dann wei-
schli/li,. b>e einzelnen Städte und Landgemeinden läuft , wie sie
öjsjiJj durch di« unzähligen Geschäfte der Edeka an die Verbrau -
82 it »

“It 8“ 1 Verteilung gelangt . — Man erfreut sich an prächti -

über n überseeischer Kakao-, Tee- und Kasfevlantagen , staunt
iegla« L -" ^ zeitlichen Transvorteinrichtungen und über die Rie -
Cj^N^ hauser , die der Edeka zur Verfügung sieben , gewinnt einen

*>en hochmodernen Betrieb , der in den enormen Ver-
bej k^ bauden der Edeka in Berlin herrscht und erinnert sich
der fönenden Bildern des aufs genaueste wirkenden Apparates

5.em>CTt *tlM,n8 an die Verbraucherschaft durch die Edekage-
«> die je bekanntlich über ganz Deutschland verbreitet sind.

Karlsruher Poltictbevtdif
Unfall mit Todesfolge

kurz vor 2 Uhr ereignete sich in der
8lt,, ^ ?oe «in Unfall mit Todesfolge. Ein verh . 50 Jahre

Dittfuhrer von hier fuhr mit dem Zweispännersuhr -

Karlsruhe im
Licht lockt Leute ! hörte man seit Wochen und der Samstag

abend , der Eröffungsabend des L i ch t f e st e s , bewies , daß Licht
die Leute lockt . Ein Massenstrom von Menschen wurde angclockt ,
der sich insbesondere nach dem Stadtinnern , vornehmlich nach dem
Marktplatz und Kaiserstrabe und anderen verkehrsreichen Straßen
und Plätzen ergoß, um das seit Wochen mit großer Reklame an¬
gesagte Lichtfest zu beschauen und an ihm sich zu erfreuen . Wir sind
allerdings der Auffassung, daß nicht nur das Licht an sich die Leute
hcrangelockt bat , sondern die Zeitungsreklame ihren groben Teil
dazu beitrug . >

Karlsruhe im Lichterglanze ! Ein Gemälde von wirk¬
licher Schönheit , Freude und Begeisterung ! Die Anstrahlungen der
verschiedenen Gebäude und Plätze , die durch die vielen Glühbirnen
im Strablenglanze beroorgetretenen Objekte, die prächtigen Illu¬
minationen durch die Talglämpchen , der zum Teil geradezu fabel¬
hafte Lichtschmuck an diversen Geschäftshäusern und in verschiedenen
Straßen , die ausgezeichnete Dekorationskunst und erstaunliche Be¬
leuchtung aufweisenden Schaufenster so mancher Geschäftshäuser,
all das zauberte ein Gesamtbild von effektvollster Wirkung und
Pracht hervor . Es ist uns natürlich nicht möglich , all die im Licht¬
schmuck erschienenen Objekte einzeln zu besprechen . Unter den vielen
im Zeichen der Beleuchtungskunst gestandenen Gebäude und Plätzen
seien hervorgehoben die Stadtkirche , Christuskirche, Schloß, alter
und neuer Bahnbof , Friedrichsplatz (ein überaus hübsches , ja wohl
das prächtigste Bild ) die Türme der Kirchen usw . , Jolly - und
Waldstraße , die Geschäftshäuser von Tietz , Knopf, Leipbeimer und
Mende , Paul Burchard usw . Auch außerhalb der Kaiserstrabe
haben einige Firmen geradezu erstklassig illuminiert , so u . a . die
Elektrogeschäfte Jos . Singer , Jollystraße , und die Firma Elektrobaitz,
Mllhlburg . Einzelne Stadtteile haben sich besonders bemüht,
ein färben - und lichtfrobes Gepräge zu schaffen .
Karlsruhe erstrahlte in einem Lichtglanze von zauberhafter
Schönheit und es zeigte sich, daß unsere Landeshauptstadt
sogar ohne Lichtfest noch recht viel Licht ertragen könnte und zwar
so . wie man es in anderen Großstädten auch findet . Vielleicht gibt
das Lichtfest derart starke Impulse , daß in Punkto Beleuchtung und
Lichtreklame sich Karlsruhe zur Großstadt entwickelt .

War also die Beleuchtung für unsere Stadt ein Ereiguis , so
muß andererseits gesagt werden , daß der sog . Autokorso »älg
absolut nicht befriedigte , sowohl was die Organisation wie die Aus¬
schmückung — wenn man überhaupt von Ausschmückung reden kann
— anbelangt . Es herrschte allgemeine Unzufriedenheit darüber ,
denn der Autokorso, von dem die Menge so viel sich versprach, war
denn doch eine starke Enttäuschung. Der Lamvionzug paßt«
recht gut in den Rahmen des Lichtfestes und wurde allseits begrübt .

Zur Eröffnung des Lichtfestes fanden sich geladene Gäste
am Samstag abend 8 llbr im Bürgersaale des Rathauses ein, wo

Lichterglanze
Herr Direktor Steine ! , Vorsitzender des Berkebrsvereius , »och .
mals kurz auf die Bedeutung des Lichtfestes abhob und allen , die
zum Gelingen beigetragen , herzlich dankte.

Ob das Lichtfest die gebgten Hoffnungen erfüllen wird , ins¬

besondere in wirtschaftlicher Beziehung , bleibt abzuwarten . Die
Zahl derer , die der Veranstaltung , insbesondere wegen der unent¬
geltlichen Stromabgabe , sehr unfreundlich gegenüberstehen, ist nicht
gering . Ein Zweck jedoch darf als erfüllt angesehen werden , näm¬

lich, daß Verkehr in die Stadt kam . Nicht nur die hiesige Ein¬
wohnerschaft war auf den Deinen , sondern von auswärts ist eben¬
falls ein massenhafter Zustrom zu konstatieren. Und dies nicht nur
am Samstag , sondern in nicht minderem Maße auch am gestrigen
Sonntag . Für die Polizei war es keine leichte Aufgabe , den Ver¬
kehr in Ordnung zu halten .

Recht günstige Aufnahme fanden auch die Konzerte auf
den verschiedensten Plätzen , die Samstag abend und gestern Sonn¬
tag stattfanden .

Run haben die Karlsruher Herbsttage ihren Höhepunkt durch
das Lichtfest erreicht. Für den Verkebrsverein , besonders für Herrn
Direktor L a ch er , sowie allen Beteiligten gingen Wochen schwerster
Arbeit voraus . Möge sie durch die Erfüllung des Zweckes des Licht¬
festes belohnt werden.

*

Gausängerfest und Kundgebung für das deutsche Lied

Im Rahmen der Herbsttage fand gestern das Gauiängeriest des
Gaues Karlsruhe des Badischen Sängerbundes statt . In die Fest¬
halle hatten sich die Vereine und Gäste zum Wertungssingen und
Konzert usw . eingefunden und nachmittags galt es, sich an der
Kundgebung für das deutsche Lied zu betetligen . Etwa
4590 Sänger aus Karlsruhe und Umgebung samt Abordnungen aus
dem Saargebiet und der Pfalz hatten sich hierzu eingefunden . Um
5 Uhr fand ein Festzug durch die Karl -Friedrichstrabe nach dem
Schloßvlatze statt , der dort mit einer Kundgebung für das
deutscheLied endete. Nachdem die Sänger mit ihren Bannern
vor dem Schlosse zusammen mit einer groben Menschenmenge Auf¬
stellung genommen hatten , begrüßte der Gauleiter des Badischen
Sängerbundes Herr R i p p l e - Karlsruhe die große Sängerver¬
sammlung . Nach einem Eesamtchor „Gebet für das Vaterland "

sprach Herr Oberbürgermeister Dr . F i n t e r warme Begrübungs -
worte namens der Stadtverwaltung . Nachdem ein weiterer Ee¬
samtchor verklungen , nahm Herr Staatspräsident R e m m e l e das
Wort . Er bezeichnete es als angenehme Pflicht , in dieser weihe¬
vollen Stunde die stattliche Sängerschar namens der badischen Re¬
gierung zu begrüben . Er betonte sodann den Wert des deutschen
Liedes und schloß mit den Worten : Ueber allem siebt das Vater¬
land , unser schönes Badner Land und das große Deutschland. Unser
Vaterland lebe hoch .

Zum Schluß sprach noch der Bundesobmann Herr Dr . Metz¬
ger - Freiburg und forderte mit warmen Worten zur Treue gegen
das Vaterland auf , worauf die Kundgebung mit einem Schlusichor
beendet wurde .

werk einer hiesigen Brauerei , von welchem aus zwei Knaben
Reklamefähnchen für eine Gastwirtschaft verteilten , durch die
Bachstratze und war gerade im Begriff , in die Nuitsstratze ein¬
zubiegen . Der Wagen war von Kindern umschwärmt , die
nach den Reklamefähnchen sprangen . Plötzlich kam der 5 Jahre
alte Knabe eines Kochs aus der Gluckstratze unter das rechte
hintere Wagenrad , das ihm über den Kopf wegging und ihn
schwer verletzte . Er wurde von einem Personenkraftwagen
ins städt . Krankenhaus verbracht , starb aber gleich nach der
Einlieferung .

Verkehrsunfälle am Samstag
8 .50 llbr vormittaA stürzte in der Zähringerstrabe ein 20

Jahre alter Gärtner aus der Markgrafenstraße von feinem Fahr¬
rad und kam unmittelbar unter das Vorderrad eines von einem
Lastkraftwagen gezogenen Möbelwagens zu liegen . In bewußt¬
losem Zustande wurde er mit Brustquetschungen und mit einer Ge¬
hirnerschütterung ins Krankenhaus gebracht. Vorläufig besteht
keine Lebensgefahr . Sein Rad wurde zertrümmert . Der
Unfall kam so zustande, daß der in westlicher Richtung fahrende
Radfahrer zwischen dem ihm entgegenkomemnden Lastzug und dem
nördlichen Bordstein in dem Augenblick hindurchfahren wollte , als
der Lastzug gerade 2 am südlichen Randstein stehende Personen¬
kraftwagen überholte , wodurch die freie Fahrbahn bis auf 99 Zenti¬
meter verengt war . Der Radfahrer blieb an dem breiten Möbel¬
wagen hängen , und das Unglück war geschehen.

Messerheld
Am Samstag abend nahm die Polizei in Durlach einen 22

Jahre alten Gelegenheitsarbeiter fest, der in angetrunkenem Zu¬
stande sich Ecke Haupt - und Seboldstraße mit einem noch Unbe¬
kannten berumgestritten und dabei ein 39 Zentimeter langes Metz¬
germesser gezückt bäte . Das Messer mußte ihm mit Gewalt abge¬
nommen werden.

Versuchter Einbruch
Samstag nachmittag wurde in Durlach-Aue eine led. 24 Jahre

alte Zigeunerin aus Zavelstein festgenommen, die am gleichen nach¬
mittag in die verschlossene Wohnung eines Auer Landwirtes einge¬
drungen war . Sie hatte in der Küche bereits einen verschlossenen
Schrank geöffnet, als sie von einer Hausbewohnerin gestört wurde.

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

Ein Ausläufer des Azorenhochs lag gestern mit dem osteuw-
päischen Hoch vereinigt als Rücken hoben Druckes über Süddeutsch-
land und Westfrankreich. Er wandert langsam nach Osten, wird
noch weiter uns unter seinem Einfluß halten .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 9. Ostober : Fort¬
dauer des schönen Herbstwetters , trocken , örtliche Herbstnebel.

Wafierfiand des Rheins
Basel 25 .' Schusterinsel 89. gef . 8 : Kehl 196, gef . 8 ; Maxau 369 .

gef . 3 ; Mannheim 234 , gef . 11 ; Caub 146 , gef . 12 Zentimeter .

Nurechfmifdem
Mamenszuq

T ' * -

Nus aller Wett
Schwerer Zufammenstotz zweier Strasienbahnzüg «

An der Kreuzung der Bernauer - und Ackerstraße in Berlin
stieb der Triebwagen eines Strabenbahnzuges mit großer Heftigkeit
auf den Anhänger eines anderen Strabenbahnzuges , srü>aß in dem
Anhänger sämtliche Glasscheiben zersprangen. Don den Insassen
erlitten fünf Personen leichte Verletzungen, zwei weitere einen
Nervenchock , ein achter einen llnterschenkelbruch.

Durch Erdrutsch getötet
Bei Strabenbauarbeiten wurden bei Neapel sieben Ar¬

beiter durch einen Erdrutsch getötet .

Nächtlicher Zusammenstost im Norden Berlins

In Berlin wurde in der Nacht im Norden der Stadt ein Pas¬
sant aus noch ungeklärter Ursache von etwa zehn jüngeren Leuten
überfallen und zu Boden geschlagen . Ein zu Hilfe eilender Polizei¬
beamter erhielt von einem der Täter mit einem Bierglas einen
Schlag ins Gesicht, sodaß er eine klaffende Wunde davontrug . Dar¬
auf ergriffen die Täter die Flucht, wobei einer von ihnen auf den
verfolgenden Beamten zwei scharfe Schüsie abgab , die jedoch ibr
Zel verfehlten . Der Beamte folgte der Bande in ein Lokal, in
das sie sich zurückgezogen baten und legitimierte sich als Polizei -
beamter . In diesem Augenblick erlosch das Licht und man fiel
über t>en Polizeibeamten her , schlug ihn zu Boden und würgte ihn .
In dieser höchsten Not gab der Beamte vier Schüsse ab , wodurch ein
18jähriger und ein 20tähriger Arbeitet schwer verletzt wurden . Ein
dritter Angreifer , der nochmals auf den Beamten eindrang , erhielt
einen Schlag mit dem Pistolenkolben auf den Kopf. Nunmehr eilte
ein Streifkommando der Schutzpolizei herbei und nahm vier der
Täter fest .

Ucichsvanner
Schwarz -Rot -SotS

Mitgliederversammlung . Dienstag . 9. Oktober, abends 8 Ubr,
im „Friedrichshof " Mitgliederversammlung . Kamerad
Reinmutb erstattet den Bericht über die Bnndesgeneralversamm -
lang in Hannover , wo hochbedeutsame Beschlüsie gefaßt wurden .
Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist dringend erforderlich.
Mitgliedsbuch als Ausweis mitbringen .

Jungbanner . Montag , den 8. Oktober, abends 8 Uhr : Jungbanner¬
versammlung tm Lokal . Taimen ' . Wichtige Tagesordnung . Erscheinen
aller Kameraden erforderlich.

Veranstaltungen de» heutigen Tage»
Bad . Landestheater: Schinderhannes. Von 7 .39 dis 19.15 Uhr.
Festhalle : 1 . Volks-Sinfonie -Konzert . Von 8—10 llbr .
Bad . Lichtspiele: Lady Hamilton . 8. 15 Uhr.
Colosseum: Lichtfest -Abschluß . 8 Ubr.
Kammer -Lichtspiele: Rasputins Liebesabenteuer .
Gloria-Palast : Hinter Haremsmauern.
Atlantik -Lichtspiele: Der Fremdenlegionär .
Palast -Lichtspiele: Der Unüberwindliche . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele: Pat und Patachon als Filmhelden .
Zum Ketterer : Konzert der Dachauer Bauernkapelle .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . « erantwortltch : Politik , Yretftaat
Baden . Volkswirtschaft, AuS aller Welt. Letzte Nachrichten: SS. Grüne -
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, AuS der Partei , Kleine badische
Chronik . AuS Mtttelbaden . Durlach , GertchiSzeiinng, Feuilleton , yrauen -
deilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik, Gcmeindepolltik,
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und
Wandern . Briefkasten: Joses E i s e l e . Berantwortltch für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich « wohnhaft in
Karlsruhe tn Baden . Druck u . Verlag : BerlagSdrnckeret

vollSsreund G .m .b .H. Karlsruhe .
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Besucher des Gichtfestes
nützt unseren

Räumungsiflusuerhauf
wegen Umbau .

Fast unser ganzes Lager mit seinen RissBnmsngen kurantostcr Ware
einschließlich der Iatzten Neuheiten wird mit

IO °o Rabatt
verkauft. — Nur noch kurze Zelt . 25488

Dreyfuf ? & Siegel KaBcrsir . 197
Ratenkanfftbkotnaaea der Beamtenbank .

mr *

3&* 4 <WW , %MU , tyamfa *

Mo ^ E § 4M * £ CvM # * + ß
am Stück und abgepasst
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5«nGaachäftszeit 8 ‘/*— 12 '/*» 21/»—7 Uhr. lassen', Vorlianürlon n. fföDelsfoff - Reste

Große Posten ganz besonders preiswert !

Komfortabler Personenaufzug
nach sämtlichen Stockwerken

8>it
San
buit<

ttat jprrio » enfitm > - - und VeMehßeus
iMlme fftr die Steuerverenlesung ,

1 . Di « Polizei verteilt in den nächsten
lasen die vom Landesfinanzamt gelie¬
ferten Zählvavier « (Saushaltungsliste
Betriebsblatt und Hausliste ) an die
Sausbesitzer oder ihre Vertreter , die
ihrerseits Haushaltungslist « und Be
triebsblatt sofort an die auf ihrem
Grundstück befindlichen ^ Haushaltungen

» JBe ' Büros . Behördenund „Betriebe " (au .
usw .) weiteraeben .

t Jeder Hausbaltungsvoistand füllt
eine , Hausbaltungsliste für I ä m t -
ltchc Personen seines Haushalts. _ fei _ _
seinäff der auf der Liste abgedruckten
* 1

' " ~ ‘Anleitung aus (Straffe , Hausnummer
und Namen auf der Vorderseite nicht
vergessen !) In die Liste sind alle
Personen einzutragen , die am
10 . Oktober 1828 in der betreff
senden Wohnung wohnten oder »um
betreffenden Haushalt zählten : dazu
gebären auch z. B . Dienstboten ,
Zimmermieter , ferner Personen , die
nur vorübergehend abwesend sind , und
endlich auch solche Kinder des Woh
nungsinhabers . die zwar nicht in ser-

ader in derwohnennein Haushalt . . .
Ausbildung begriffen sind . Vorüber
gehend oder zufällig abwesend « Perso¬
nen lind in der Haushaltungsliftr un¬
ter 6 «inzutragen , sämtliche Anwesende
dagegen . unter A.

wird dringend ersucht , die Haus
baltungslifte vollständig und richtig
ausgufüllen . Auch die Frage nach der
Religionszugehörigkeit muh
für alle in die Liste eingetragenen Per¬
sonen beantwortet sein , und »war muh
di « genaue Bezeichnung der betreffen¬
den Reliaionsgesellkchaft eingetragen
werden . ». B . Röm . Kath . . Ev . ref . ,Ev . lutb .

'
3 . Für Personen , die selbständig er -

werb »- oder berufstätig sind , sind u
Spalt « 12 der Haushaltungsliste An
gaben »u machen . Auherdem ist « in

.Detnebsblatt für jeden „Sauvt -
oder Nebenbetrieb " ( Betriebsstätte , La

rraum , Büro , Behörde , auch für freie
eruf « wie Rechtsanwälte . Aerzte , Pri -

br ' 'vatlehrer usw .) au »»ufüllen , der auf dem
Grundstück aurgeübt wird , gleichviel , ob
der Inhaber des Betriebes auf dem

Strichen Grundstück wohnt oder nicht.
Verden mÄsrere Betriebe auf einem
Grundstück von dem gleichen
betrieben, , so sind sämtliche .Betriebe

Znbaber

des Inhabers auf einem Betriebs¬
blatt aufzuführen .

. 4 . Alle Angaben über landwirtschaft¬
liche Betriebe sind in Spalte 12 der
Haushaltungslifte einzutragen . also
nicht noch auf dem Betriebsblatt . An¬
gaben find auch dann zu machen , wenn
es sich um Nebenbetriebe handelt .

5 . Maßgebend für alle Angaben find
die DerGaltnifse vom 10 . Oktober
19 28 .

ö. Die ausgefüllten Erhebungsbogen
und zu unterschreiben und an den
Haueb ^ itzer spätestens am 12 .
Oktober zurückzugeben (also nicht
erjt am 18. Oktober , wie es in der Än -erjt .
leitung
beifft ) .

, 7 . Der Hausbesitzer hat in die „Haus -

auf der Haushaltungsliste

liste " die auf seinem Grundstück
'
befind' ilhlichen Haushaltungen und „Betriebe "

einzutragen , sodann die ausgefüllten
Erhebungsdogen seines Grundstückes
zu numerieren und durch Vergleich mit
der von ihm ausgefüllten Sausliste zu
prüfen , ob er über sämtliche Haushal -
tunaen und Betriebe seines Grund¬
stückes Zählpaviere erhalten hat . Fer¬
ner bat er . soweit es ihm möglich ist,die Haushaltungslisten daraufhin zu
prüfen . . rw sämtliche Bewohner nachdem Staich vom 10 . Oktober 1928 rich-
t,g einaetragen sind . Er hat auf der
Hazs ^ ^ ?.. die . Richtigkeit und Vollftän -
difikeit ,amtlicher Listen seines Grund¬
stücks zu bescheinigen und gegebenenfalls
>n,,Spalte „Dermerke " einmtragen .welche falichenoder fehlenden Angabener nicht hat ncht, «stellen oder be,brin -
aen können Auch über Betriebe "

, die
stch auf unbewlchnten Grundstücken be¬
finden , muffen Betr,ebsblätter abgelie -
fert » erden : ablieferungspflichtig ist in
diesem Falle der Betriebs,nbaber bzw
fei« Vertreter .

8 . Ae Grhebuuosbogen werden ab
1 .3 . Oktober von der Polizei wieder
eingestunmelt ( sie sind also nicht , wie
auf der Hausliste steht , bis 20. Okt . bei
der Se mednbckbMlH « atsuaebeu !.

9 . Haushaltungsvorstände oder Leiter
von Betrieben , die bis 11 . O k t . keine
Erhebungsbogen erhalten haben sollten ,
sind verpflichtet , sich solche bei einer Po¬
lizeiwache zu verschaffen . Hausbesitzer ,
deren Listen bis 18 . Okt . nicht abgebolt
sein sollten , sind verpflichtet , sie umge¬
hend bei einer Polizeiwach.. . . . . bei einer Polizeiwache abzu
geben .

10 . Wem die Ausfüllung der Erbe
bungsboaen Schwierigkeiten bereitet ,
wende sich an das städt . Statistische
Amt (Zähringerftr . 98) oder an die
Gemeindesekretar « . Haushaltungsvor¬
stände . die ihre Liste nicht an den
Hausbesitzer abgeben wollen , können sie
unmittelbar beim Statistischen Amt ab -
geben oder dorthin einsenden .

11 . Hausbesitzer. Haushaltungsvor -
stände und Betriebsinbaber sowie ihre
Vertreter , die den Anordnungen zuwi¬
derhandeln ) dazu gehört auch Nichtein¬
haltung der Fristen ) , setzen stch der Be¬
strafung aus . Wer unvollständige oder
falsche Angaben macht , bat stch die ibm
dadurch bei der Steuerveranlagung und
Steuerzahlung etwa «ntstebenden Un¬
annehmlichkeiten selbst zuzuschreiben .

Karlsruhe , den 6. Okt . 1928.
Der Oberbürgermeister 1380

Inder städtischen
Festhalle

Montag , den 8 . Oktober

1. Dvlkr-FiiiWekmM
Leitung : Generalmusikdirektor Joses » rip «

Haydn : Die Schöpfung
« ollsten : Mary von Ernst, Wilhelm Nentivig.
ffranz Schuster — Chöre : Bachverein, Sing¬
chor und Hilfschor bei Bad . Landertheaters .
Ansang 20 Uhr Ende 22 Uhr

Saal 1 Abteilung 3.00 Mark.
— — 136:

2. Sinfonie-Konzert : Montag, den 22 . Lbtobcr.
Leitung : Joief ttrivS . Solist : Paul Weingarten .

mieieruereimgungKarlsruhe ce.u.)
Qesehiftaatglle (gar briefl . Anfrag.) Binmolstewtr . 32, Ntb. »I
Sprechstundenjeden Montag u.FreitngIm, ,Kaffee
Nowack“

, jeden Mittwoch „Unter den Linden “,
EckeYorkstr . n. Kaiserallee , jeweils v. 8-71/»Uhr

Erste Karlsruher
Leitern-FabrlkRame

Marlsrnhe i. B.
B« marckstr33. Tel .b84t'

jJii

£ eitem
Industrie , Gewerbe
« n» chanshaltnng !

Reparaturen .

gute» Instrument , fast
neu, mit einer Anzahl
Blatten , zu verkaufen.
Oeilchenstr . 2t». IV.

Verein für das Deutschtum im Ausland
OrtsBPuppe Karlsruhe i 685 i

Aftttwoeh , 10 . Oktober « abends S Uhr , im kleinen
Fenthnllesaal

Vortrag mit
Lichtbildern :

.sei badischen Landsleuten
in Ungern und Rumänien '

von Herrn Prof . Mftnner , Weinheim
Eintritt für Mitglieder des V .D .A . und

Mitgliederbefreundeter Vereine . Mi . 0.60
Für Nichtmitglieder . Mk . 1 .00

Vorverkauf bei Buchhandlung Schick , Waldstraße

Badisches
Landestheater
Montag , 8 . Oktober

Volksbühne 3

Slhitlderhmnes
Schauspiel d . Zuckmahr
Mitwirkende : Bertram ,

Ermarth , Ouaiser ,
Ziegler , Brand , Dahlen .
Gemmecke . Graf , Herz,
Hierl . Höcker, Kienfcheri,
itloeble.Kuhne, Mehner ,
Müller , Prüter , Max

Schneider, Schulze.
Anfang 19*/t Uhr

Ende nach 22V« Uhr
Preise A (0.70—6.00 JH
Plätze aller Preisgat -
tnngen find für den all¬
gemeinen Verkauf frei¬

gehalten. UM

Chinesische Nachtigoll
hochfeiner Sänger zu
verkaufen. Dnrlach ,
Lulsenstr. 6, Ul .

r :
Handwebekürs

Jakob Leonhard
Elektrotechnisch. ixuUlIatioiM ; e*chift Karlsruhe

Rtmparper strals 80 / Tsiepüen 4902
Ausführung von «ssi

Kraft- u . Lichtanlagen
für Industrie und Hausbedarf

Kelenchtnng . - KArper n . Motore .
^ Inatallntl . iismaterlaUen j

Ko»Ii«k;.A»;pttkliils
Aus einer Konkursmasse ver¬

kaufe ich ab heute bis auf weiteres
im Laben Kaiserstr . 201 (Ein
gang Waldstrade ) täglich non
8- 12 '/- Uhr un» 2'/-—6 '/- Uhr
ein Lager in Damen - und Back¬
fisch-Konfektion , bestehend aus :

Mäntel , Kleider , Kostüme,
Röcke , Blusen sowie mod .
Strickwaren und Unterkleider

zu bedeutend herabgesetzten
Preisen.

Der Konkursverwalter:
Otto Marx

beeid. Bücherrevisor.

«74 >

Derllikstchnar bei Eueren
Einlaufen stets di « Jnss -

" mmw tate dsittmaf

unter künstlerischer Anleitung .

Gelegenhett zu Weihnachtsarbeiten
KurSvauer : 1S .Lktoberbi »1S .Dezemberfv28

an 2 Nachmittagen wöchentlich .
Auskunft n . Anmeldungen von 9 bis l ? Uhr bei der

Frauenarbeitsschule des Badischen
Frauenoereins vom Roten Kreuz

« arlSrnhe , Gartenstrahe 47 «

«1er Kleinen er
leichtert

fPhosphoiarffn
Zu haben in Apotheken , Drogerien u.Reformhäusern
Bestlramti.d .InlsmntlOHW.ÄPtltlieKS,Karlsruhe

Zahnen
MM, M m» M ä j mm

für alle Stände erteilt Rat in Eheschwierig¬
keiten . Sprechstunden Zirkel 40 , Montags

und Donnerstags 18 bis 20 Uhr .

Wir verkaufen unsem in
der Lulsenstr 24 stehenden

Es ist ein guterhaltener
Holzschuopen der sich auch
als Garten - oder Feldbaus
gut eignet .

mgsdruciierei uoiksireund
S . IN. b . H .

Dienstag , 9. Oktober
Dee Barbier von

Bagdad .
Mittwoch, 10. Oktober

Bo « morgen » bi»
Mitternacht».

Donnerstag , II Oktober
Di « heilige Ente .

Freitag , 12. Oktober
Da » Weib de» Jephta

(Uraufführung ) .
SamStag , 13. Oktober
Der Schwarzkünstler .
Sonntag , 14. Oktober
Hoffman «» Srzäh -

tnngen .
Im KonzcrchauS:

Arm wie eineAtrchrn-

Montag , 1b Oktober
Und da» Licht scheinet

in der Finstrrni ».
Dienstag . IS . Ottober

Mona Lisa
(Erstaufführung ) .

coioneum
His elnschlieül
16. Okt täglich

abends 8 (20 ) Uhr
REVUE ““

Für Euer 081dl
mit neuen Ein¬
lagen u . A . die
humorist . Paro¬

die über das
Liehttest .
Femfotografie
der Marktplatz -

Beleuchtun ?

IAltes staunt
über unsere Riesenauswahl , unsere vor¬
züglichen Qualitäten und die bUBCI*-
gewBhnlicn billigen Preise . .

Beuteltaschen mit HornbUsel echt Leder 9 Qlj
alle modernen Farben 0,00 4 .10 1 .S0 » 9U

Aktenmappen^te
.
8 RindIede

8.7 B t .,° 4.50
AktenmappenIa Vollrindleder 7 KA

. 9.80 8.75 f . UU

Einkautsneutei roB
rm

Re“ VfÄ 4.50
Achten Sie genau auf die Adresse

nur 1 Treppe hoch 6T81 I

Offenbacher
ILederwaren-vertriebl
I Kaiserstraße 203 I . Etage Kein Laden .

Günstige Einkaufseelegenheitschon für den
Weihnachtsbedarf, denn wir legen anbezahlte

Waren bis Weihnachtenzurück.

Dem Ratenkauf der Beamtenbank angeschlossen .

umzöge
Autoumzüge 6075

zuverlässig und billig .
Bude» Schwarz
Kaiserstr . 111.

*elef
6514 .

r Aufzeichncn
sowie Sticken und Montieren von

Decken - Kissen - meiner
. . , Monogrammen _ ,billigst in meiner Spezial -WerkstStte

RUDOLF VIESER jr .
^ Luiwngspie **

<ommen

1* 9

,̂ ' ti

^ tic
5^ n

»elij

Zu beziehen durch: .
BucMiRndiung uoiKsfrennJ
uiaMstraOe 28 Fernruf 7020 und "

TUrschoner
ans Cellnlold

in allen Größen . For
men und Farben

kauft man im
Farbenhaus isenmann

1. Spezialgeschäft
f. Oele, Farben u. Lacke

BruehenI
Durlacher Straße 14

Telefon 70.
Man verlange kosten¬
los Masteru. Preisliste.

NB. Fachmännische
_ Beratung. l« it
lieber 100 gut erhaltene

DlaonnzDge
Mel . neuen.
von 10 Mk . an in all . Gr.
u .Farb ., fow. Gehrod -,
Smoking - und Snta -
wayanzüge , Hsfen
Jotzpen , neu u . gebr
sowie Äelegenheiti
dosten I » « rn «

Anzüge n. fflsnlei
staunend billig .

3Ü • »■*•*0 ». MaXL

Wand- &4 ur*L-

Raketen verkehr : Mond -Erde t
Lebewohl Max , bringe mir bitte
so einen komischen Hnt von der
Bi de nSt nnd vergiß vor allem
„Lebewohl “ * nicht !

die

») Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen
..ipfohlene Hühneraugen -Lebewohl nnd Lebewohl -Ha i,1 j

„chelben , Blechdose (8 Pflaster ) 76 Pfg ., Lebewohl -Pn " 'JTf)
gegen empfindliche Füße und Fußschweiß , Schachtel (2
50 Pfg ., erhältlich ln Apotheken und Drogerien . Wenn
Enttäuschungen erleben wollen verlangen Sie ausdrflcK 'L«
das echte Lebewohl in Blechdosen und weisen andere ,
geblieh „ebenso gute " XllMel zurück.
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